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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikkerfeld,
Vaumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Rreiſe.

Redaktion Geiststr. 21. Hot 2 Cr. 9 e

Wie ein Preßſünder behandelt wurde.
Ueber die geſtern ſchon gemeldete plötzliche Verhaftung desGenoſſen Levy, der in Etfurt wegen Kaiſerbeleidigung

einem Jahr Gefängnis verurteilt worden iſt und ſich ſeit Anfang Dezember in Verlin aufhält, berichtet der Vorwärts noch

folgende Einzelheiten:

Die Verhaftung erfolgte durch die Berliner Polizei auf
Grund eines Haftbefehls der Erfurter Staatsanwaltſchaft
„wegen Fluchtverdachts Welche Gründe die Erfurter
Behörde zu dieſer Weihnachtsüberraſchung bewogen haben, iſtuns vollſtändig unerklärlich, da Genoſſe Levy gegen eine

Kaution von 16 000 M. auf freien Fuß geſetzt worden iſt und
ſeinerſeits keinerlei Veranlaſſung zu dem Verdacht der
Abſicht, ſich ſeiner Strafe durch die Flucht zu entziehen, gegeben

Jot Eine Aufforderung zum Strafantritt hattenoch nicht erhalten, dagegen iſt ihm erſt am 18. d. M.
die ſchriftliche Ausfertigung der Verwerfung ſeiner Reviſion
durch das Reichsgericht zugegangen ſo daß er mit Recht noch
auf eine längere Friſt bis zum Antritt der Haft rechnen
konnte. Seinen Fortzug aus Erfurt hat L. rechtzeitig bei
der Polizei gemeldet. Das Verfahren der Erfurter Staats
gefer oft erinnert durchaus an die Zeiten des Sozialiſten

eſetzes.
Bedeutet ſchon dieſe Art der plötzlichen unvorbereiteten Ver

haftung für den Betroffenen eine ſchwere Härte, ſo gewinnt
das Vorgehen 833 enoſſen einen noch ſchlimmeren
Charakter durch die Art und Weiſe, wie man hier gegen den
ſelben verfahren iſt. Der Schutzmann fand L. mit verbundenem
Kopf ſchwer krank im Bette vor; es wurde ihm erklärt, daß
L. ſeit ſeinem Beſuch beim Arzt am vorhergehenven Tage bett-
lägerig ſei. Der Schutzmann erwiderte darauf, daß er ſeinenAuftrag ausführen miſe L. möge bis zum Polizei
revier mitkommen, dort könnte dann das weitere veranlaßt
werden. Er fügte hinzu, daß der Herr Leutnant, wenn ſichdie Sache ſo verhielte, Schon das Nötige anordnen werde Um

Weiterungen zu vermeiden, entſchloß ſich Genoſſe L., bis zum
nahen Revier 66 in der Frankfurter Allee mitzugehen. Dort
wurde er nach !/2ſtündigem Warten vor den Leutnant geführt
und ſtellte dieſem die Sachlage vor. Nachdem L. ſein Anliegen
vorgebracht und noch beſonders darauf hingewieſen hatte, daß
a Arzt, den er namhaft machte, die er age ſeines Zu
tandes beſtätigen würde, wurde er, ohne daß der Beamte

eine beſtimmte Antwort gab, ins Wachtlokal abgeführt.
Er fragte einen Schutzmann, was denn nun weiter
werden ſolle und erhielt zur Antwort, er werde nach dem
Polizeipräſidium am Alexanderplatz gebracht. Die weitere Frage,
ob er dort nochmals vernommen werde, wurde bejaht. Darauf-
hin gab ſich L. vorläufig zufrieden in der Erwartung, im
Polizeipräſidium vor einer höheren Jnſtanz ſeine Sache ver-
treten zu können. Er wurde nun durchſucht, mußte Mantel,
Schlips, Hoſenträger uſw. ablegen und wurde darauf trotz
Proteſtes in eine kalte, kleine Zelle geſperrt, die Luft und Licht
nur durch eine etwa zweihändebreite quadratiſche Oeffnung in

ſtunde bleiben! Da er gliaudre, daß mit der Vorführung nach
dem Poli,„eipräſidium die Apgelegenheit einem befriedigenden
Ende entgegen gehen würde, hoarrte L. trotz heftiger Schmerzen
aus, bis er endlich im grunen Wagen zugleich mit allerlei andern
Perſonen weiter transvportiert wurde.

Aber auch auf dem Polizeipräſidium wurden ſeine Er
wartungen jäh enttäuſcht! Ohne von irgend jemand vernommen
zu werden, wurde er am Alexanderplatz weiter „verladen“ und
im überfüllten Wagen nach dem Gerichtsgefängnis Moabit ge
bracht. Hier war ſeines Aufenthaltes etwa 1 Stunde, dann er
ſchien abermals ein Transporteur und wollte ihn wiederum
weiterſchleppen. L. fragte, wo er denn hingebracht werden
ſollte, und als er hörte, „nach Plötzenſee“, erklärte er, daß er
verlange, erſt zum Arzt gebracht und von dieſem unter
ſucht zu werden. Aber es half nichts, ſeiner Forderung wurde
nicht ſtattgegeben und er mußte ſich auch noch dieſem Trans
porte unterziehen. Endlich, gegen 4 Uhr nachmittags, wurde er
in Plötzenſee zur Aufnahme der Perſonalien vorgeführt und
verlangte nun mit Erfolg, noch an demſelben Abend zum Arzt
gebracht zu werden. Zu eſſen hatte er während des
ganzen Tages bis in die Abendſtunde nichts er-
halten.

Am Sonntag mittag wurde Genoſſe L., nachdem ſeine An-
gehörigen, die nur mit großer Mühe ſeinen Aufenthalt erfahren
konnten, ein ausführliches Atteſt des ihn vor ſeiner Verhaftung
behandelnden Spezialarztes beigebracht hatten, von dem vor
ſtehenden Anſtaltsarzt genauer unterſucht. Am Montag ver-e r Erſte S a e i 37laſſun F. r t die lung erkrantten Ohrs fur un en gt notwendüfßg erklärt hatte.
Jn der erſten Konſultation nach der Freilafſung konſtatierte der
Arzt, auf Grund des am Tage vor der Verhaftung aufgenom-
menen Krankheitsbefundes eine ganz weſentliche Ver
ſchlechterung des Allgemeinbefindens wie weit dieſelbe
auf das Leiden ſelbſt eingewirkt hat, läßt ſich erſt nach weiterer
Beobachtung feſtſtellen.

Genoſſe L. wird wegen des Verfahrens bei ſeiner Verhaftung
Beſchwerde beim Polizeipräſidium erheben Die Polizeibehörde
hat wahrlich allen Anlaß, Sorge zu tragen, daß die Vertreter
der Preſſe, auch wenn ſie in der Verfehlung politiſcher Ge-
ſinnungen Strafe erleiden, eine angemeſſene menſchliche Be
handlung erfahren. Das liegt in erſter Linie im Jntereſſe der

Meinung erhebt.

Der Kampf in China.
Die Ueberreichung der Friedensbedingungen iſt am Montag,

wie ſchon berichtet, erfolgt. Es wurden dabei die üblichen Ver-
ſicherungen über den Wunſch, der Frieden möge bald zu ſtandekommen, ausgetauſcht. An die Verwirklichun dieſer Werſicherengen

glauben die Diplomaten, die ſie austauſchen, am wenigſten.
Li-Hung-Tſchang iſt ernſtlich erkrankt, ſo daß es zweifelhaſt

der Thür erhielt. Jn dieſem Loche mußte L. bis zur Mittags

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

67] Deutſch von Wilh. Thal.
(Nachdr. verb.

Sechſtes Kapitel.
Sobald Nechludoff in die Stadt, die er bewohnte, zurück-

gekehrt war, begab er ſich in das Gefängnis, um der Maslow
mitzuteilen, daß ihre Berufung verworfen worden und ſie ſich
auf ihre Abreiſe nach Sibirien vorzubereiten hätte. Er hatte
das Gnadengeſuch in der Taſche, das er ſie unterzeichnen laſſen
wollte doch er rechnete nicht auf dieſe Begnadigung, und
ſelſamerweiſe hatte er auch aufgehört, ſie zu wünſchen.
Seine Gedanken hatten ſich bereits an den Gedanken der Ab-
reiſe nach Sibirien, an das Leben unter den Sträflingen und
Verſchickten gewöhnt, und er hatte Mühe, ſich vorzuſtellen, waser mit ſich und der Maslow anfangen ſollte, wenn das Gnaden-
geſuch bewilligt werden ſollte. Er errinnerte ſich an eine Be
merkung des amerikaniſchen Schriftſtellers Thoreau, der da
ſagte, in einem Lande, wo die Sklaverei herrſche, wäre der
einzige Ort, der ſich für einen ehrlichen Mann eigne, das Ge-
fängnis. Nlles, was er in Petersburg geſehen, war geeignet,
ihm dieſe Bemerkung ins Gedächtnis zurückzurufen.

Der Aufſeher des Hoſpitals, der ihn ſofort erkannte, kam
ihm entgegen und erklärte ihm, die Maslow wäre nicht mehr da.

„Uno wo iſt ſie
„Wieder in der ratenAber warum hat man ſie dorthin zurückgebracht
„Vah, Sie wiſſen, Exzellenz, das iſt ſo e Sortel!“ verſetzte

der Aufſeher mit verächtlichein Lächein. „Sie hat mit einem
en wüfter Streiche gemacht, und da hat ſie der Oberarzt
vor die Thür geſetztNie hätte Aechlundoff geglaubt, daß ihm die Maslow und
re eigenen Gefühle für ſie ſo am Herzen lägen. Doch die

orte des Aufſehers wirkten auf ihn wie ein Keulenſchlag.
Er empfand ein Gefühl, wie man es empfindet, wenn man
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iſt, ob er die Verhandlungen wird leiten können.

Polizei ſelbſt, welche Anſpruch auf die Achtung der öffentlichen

Expedition: Geiststr. 21, Hof part. r.

„Rückſichtslos beſtraft“ haben nach einer Pekinger Mel
dung vom Donnerstag die Deutſchen auf dem Rückweg von
Paotingfu die Städte und Ortſchaften, welche vor kurzem von
General Richardſon auf Grund einer ab mit dem
Grafen Walderſee aufgeſucht worden ſeien, und welche die von
General Richardſon getroffenen Vereinbarungen unbeachtet
ließen. Wie dieſe „rückſichtsloſe Beſtrafung“ ausſehen mag,
darüber giebt der neueſte Bericht des Korreſpondenten der

Ztg. Aufſchluß, der anfangs an einem auffälligen
ger litt, jetzt aber ernüchtert worden iſt. Er tadelt

heftig

das Niederbreunen der Dörfer
x Strafe für angeblich von den Boxern verübte Unthaten.

s wird in dem Artikel auf die barbariſchen Roheiten
hingewieſen, die ſich Ruſſen und Japaner haben zu ſchulden
kommen laſſen und die Befürchtung ausgeſprochen, daß auch
die deutſchen Soldaten zum Teil von dieſen Roheiten
angeſteckt würden. Ausdrücklich wird betont, daß auch
Weiber und Kinder nicht geſchont worden ſind. Der
Korreſpondent beſuchte eines der zum Teil niedergebrannten
Dörfer in der Nähe von Tientſin und ſchreibt über ſeine dort
gewonnenen Eindrücke u. a. folgendes:

„Ehe wir das Dorf verließen, betraten wir auch eins der
weniger verbrannten Häuſer. Es verdankte ſeine teilweiſe
Rettung wohe dem Umſtande, daß es etwas abſeits gelegen
war. Der Beſitzer öffnete auf unſer Klopfen ſofort, grüßte
militäriſch und ſagte: „Ja“, indem er auf einen in der Dunkel
heit nicht ſofort zu erkennenden hohen Haufen in der Zimmer

ecke wies. Es waren eine Art hoheTöpfe mit Reis, die er uns anbot als das Letzte, was er
beſaß, denn die große Stube, die einzig erhaltene, 5 wohl
noch Spuren von Gewaltthätigkeiten an den Wänden, an
denen wahrſcheinlich Zimmerſchmuck angebracht geweſen war,
aber ſie enthielt nichts weiter als dieſe armſeligen Nahrungs-
mittel, die für den ganzen Winter reichen ſollen. Und das
bietet uns der Unglückliche ohne Zaudern an, weil er ſich
natürlich vor Schlägen fürchtet und ſich nicht anders
denken kann, als daß ihn aufſuchende Europäer auf Raub
aus ſind! Wir beruhigten den armen Teufel durch freund
liches Nicken und Lächeln. Aber ich muß geſtehen näher
als das Lächeln war mir das Fluchen, ein ganz fürchterliches

luchen und diesmal nicht auf die Chineſen. Den Deut
chen zu Hauſe möchte ich aber noch eins ſagen: Reizt in
Briefen nicht Eure Angehörigen in China zu
r ate n auf, die zu vollenden ſich kaum Gelegenheit
ieten wird. Hetzt nicht gegen das Chineſenvolk,

denn unſere Soldaten waren ſchon zu ſehr aufgeregt
worden. Noch iſt das Anſehen unſerer militäriſchen Manns
ucht nicht za nz zum Teufel gegangen, aber es ſind
haten vorgekommen, die zu ſeiner Erſchütterung dienten

Das Bewußtſein, daß man in der Heimat brutale Thaten
nicht bejubelt, ſondern bedauert, kann günſtig einwirken,
der Gedanke, daß man den Chineſen gegenüber allen Leiden
ſchaften die Zügel ſchießen laſſen dürfe, kann unſere Manns
zucht vernichten.“
Ein anderes Schreiben, welches

von den plündernden Verbündeten
handelt, veröffentlicht die Londoner Times. Es rührt von

die Nachricht eines unvermutet eingetretenen großen Unglücks
unvorbereitet erfährt. Ein grauſamer Schmerz packte ihn und
raubte ihn zuerſt jede Ueberlegung.

Als er nach und nach wieder zu ſich kam, bemerkte er, daß
das, was in ihm vorherrſchte, die Scham war. Er errötete
über ſp. lächerliche Freude, als er in der Seele der Maslow
eine ſcheinbare Veränderung zu bemerken geglaubt. All die
ſchönen Worte, die ſie zu ihm geſprochen, um ſeine Opfer zurückzuweiſen, ihre Vorwürfe, ihre Thränen, das alles war ahe nur

eine Komödie geweſen, die ihm ein elendes Geſchöpf vorgeſpielt,
um ihn zu fovpen und ſich ihm gegenüber wichtig r thun. Er
hatte jetzt die Empfindung, als habe er ſchon bei ſeiner letzten
Unterredung mit ihr das Zeichen dieſer Vorahnung bemerkt,
an der er jetzt nicht mehr zweifeln konnte. Und all dieſe Ge-
danken und Erinnexungen drängten ſich in ihm, während er
das Hoſpital verlietz

„Aber was ſoll ich jetzt thun W er ſich. „Bin ich noch
3 „ihr verbunden Oder hat ihr Benehmen alle Bande ge
öſt

Doch kaum hatte er ſich dieſe Frage geſtellt, da begriff er
auch ſchon, daß er, wenn er die Maslow von neuem verließ,
nicht ſie, ſondern ſich ſelbſt beſtrafte, und dieſer Gedanke erfüllte
ihn mit Entſetzen.
„Nein! Was geſchehen iſt, kann meinen Fawychg nicht nur

nicht verändern, ſondern miß ihn noch verſtärken. Wenn dieſes
Weib ſo handelte, ſo hat ſie ſich nur dem Charakter angepaßt,
den ihr die Lebensverhältniſſe verliehen haben. Daß ſie mit
einem Krankenwärter „Streiche gemacht hat“, das iſt ihre
Sache: Doch meine Sache iſt es, das zu vollführen, was
mein Gewiſſen von mir verlangt. Und mein Gewiſſen ver-
langt, daß ich meine Freiheit opfere, um meine Sünde wieder
gutzumachen. Was auch geſchehen mag, ich werde ſie heiraten
und ihr überall dahin folgen, wohin ſie geht Er wiederholte
ſich das mit einer Hartnäckigkeit, in die ſich ein gewiſſes Un-
behagen miſchte, während er mit großen Schritten die Korridore
entlang ſchritt.

Als er an der Thür des großes Saales angelangt war, bat
er den wachhabenden Aufſeher, dem Direktor zu ſagen, er
wünſche die Maslow zu ſprechen. Der Aufſeher, der ſchon

r an ſeine Stelle wäre ein anderer, weit ſtrengerer Direktor
getreten.

„O, das Leben wird jetzt viel härter werden fügte der Auf
ſeher hinzu und lief fort, um den neuen Direktor zu benach-
richtigen, der bald erſchien. Es war ein großer, magerer Mann
mit mürriſchem Geſicht und hervortretenden Backenknochen.

„Man darf die Gefangenen nur noch in den vorſchriftsmäßigen
e ſtunden ſprechen,“ ſagte er zu Nechludoff, ohne ihn an
zuſehen.

„Jch möchte ein Gnadengeſuch unterzeichnen laſſen
„Sie brauchen es ja nur mir zu übergeben
„Jch r die Gefangene Maslow um jeden Preis einen

Augenblick ſprechen bis jetzt ließ man mich ſie ſtets ſprechen
„Es ſind bis jetzt viele Dinge geſchehen, die nicht mehr ge

ſchehen werden,“ ſagte der Direktor, indem er die Augen plötz
lich auf Nechludoff richtete.

„Aber ich habe eine Erlaubnis des Gouverneurs!“ erklärte
Nechludoff und zog ſeine Brieftaſche hervor.

„Geſtatten Sie,“ ſagte der Direktor, nahm das Blatt in ſeine
langen, knvchigen Hände, las es langſam durch und ſagte dann

„Wollen Sie ins Bureau kommen
Das Bureau war leer. Der Direktor ſetzte ſich an einen

Tiſch und begann, darauf liegende Papiere zu durchblätterner wollte offenbar der Unterredung beiwohnen. Als Rechludoff
ihn fragte, ob er eine politiſche Gefangene, die Bogoduſchoffska
ſprechen könne, erwiderte der Direktor in kurzem Tone, das
wäre unmöglich. „Die Beſuche bei den politiſchen Gefangenen
ſind unterſagt,“ erklärte er und vertiefte ſich in die Lektüre
ſaner Papiere. Nechludoff, der einen Brief für die Bogodu
choffska in der Taſche hatte, hatte die Empfindung, er würde

verdächtigt, könnte Verdacht erwecken und im Gefängnis zurück-
gehalten werden.

Als die Maslow ins Bureau trat, erhob der Direktor den
Kopf und beſchränkte ſich, ohne Nechludoff oder ſie anzuſehen,
auf die Bemerkung: „Sie können ſprechen Dann vertiefte
er ſich wieder in ſeine Papiere.

Die Maslow trug ihr altes Gefängniskleid mit ihrer weißen
Jacke und dem Kopftuch. Als ſie den kühlen und feindſeligenAusdruck in Nechludoffs Geſicht bemerkte, errötete ſie, ergriffeinen Zipfel ihrer Jacke und ſchlug die Augen zu Boden. See

ihm geſprochen, teilte ihm als Antwort eine
große Neuigkeit mit; der „Hauptmann“ wäre penſioniert worden, ufſehers.

n beſtätigte in Nechludoffs Augen die Erzählung des

e
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Diegap e Gegend von Brigg bis zur e tmeiner et ungefähr 115 Meilen längs der Straße
t von den Verbündeten verwüſtet worden. Jedes Haus
iſt ausgeplündert, und eine zeß Anzahl derſelben iſt zerſtört worden. Tempel und Palaſte, das Haus des Man
darinen wie die Hütte des Bauern alle ſind ingleicher Weiſe behandelt worden. Zwiſchen Peking
und der Küſte bin ich an vielen Dörfern vorbeigezogen, kleine,
ſammen edrängte Städte, alle ausgeplündert, ſtill und
eer wie die Ruinen von Babylon oder Niniveh. Außer
olchen Kulis, die von den Verbündeten ergriffen und unter
ewachung zu arbeiten gezwungen worden ſind, nicht eineinziger Eingeborener in einer ſonſt von menſchlichen Weſen

wimmelnden Gegend. Das heißt, keine Eingeborene außer
halb der großen Städte Tientſin und Peking, ſie haben viel
leicht nur noch ein Sechſtel ihrer früheren Bevölkerung.
Tauſende find brutal ermordet, und es ſind viel mut-
willige Zerſtörungen und andere Ausſchreitungen gegen
wehrloſe Leute verübt worden. Die Geſchichte dieſes Krieges
gereicht bis jetzt nicht der „höheren Raſſe“ oder ihrer n deSisols giviliſation zur Ehre.

Der Briefſchreiber ſchildert dann, wie die Soldaten haupt-
ſächlich nach den von den Chineſen verſteckten Silberbarren
geſucht haben, deren Geſamtgewicht an einzelnen Stellen Tau-

Die Engländer hätten das
Plündern in ein förmliches Syſtem gebracht, indem das
Geraubte zu den Regiments-Hauptquartieren gebracht und dort
verſteigert wurde. Die amerikaniſche Armee habe dergleichen
früher nie gekannt, aber jetzt käme ſolches auch dort täglich
vor. Jn Peking hätten die Amerikaner ſich eines Gebäudes,das eine angeheuere Sammlung kaiſerlicher Garderobeſtücke

enthielt, bemächtigt, und Soldaten wie hätten ganze
Kiſten voll weggeſchleppt. Als der Kommandant davon
hörte, ſchickte er eine Wache und ließ das Uebriggebliebene mit
Beſchlag belegen, das dann Tag für Tag verſteigert wurde.„Sonderbare Dinge“, bemerkt der Vriefſhreiber, „ſeien von

„Offizieren und Gentlemen“ verübt worden, und die Zwangs-
arbeit der Kulis unter Aufſicht der Soldaten habe zu be-
dauernswerten Zwiſchenfällen geführt (d. h. die armen Teufel
ſind einfach niedergeknallt worden. Red.). Das Ganze
habe eine ſehr demoraliſierende Wirkung. „Es iſt er
ſchreckend,“ ſchließt er, „wie ſchnell die Jnſtinkte der Tyrannei,
das ſchlimmſte Kennzeichen des Sklaventreibers, in dem Durch-
ſchnittsmenſchen entwickelt werden, wenn er ſeine Mitmenſchen
unter ſeiner unbeſchränkten Kontrolle findet.“

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. Dezember 1900.

Streik der Bundesregierungen? Der Schwäb. Merkur
bezeichnet als Ergebnis der Bülowreiſe an die deutſchen Höfe
die vollſtändige Erfüllung des Wunſches des Grafen Bülow,
den gelockerten Zuſammenhang zwiſchen Reichsregierung und
ſüddeutſchen Regierungen wieder herzuſtellen. Es ſei „demnach
zu erwarten, daß die ſüddeutſchen Regierungen von jetzt an
wieder einen Anteil an der Erledigung der Reichsgeſchäfte
nehmen, wie es zur Befeſtigung des nationalen Bandes
wünſchenswert iſt. Darnach haben die Bundesregierungen,
wie es ſcheint, nicht mehr mitthun wollen. Das wäre erklärlich,
und hoffentlich haben ſie ſich nicht durch den der
Bülowreden überreden laſſen, ſondern beſtehen auf ſtrenger Ein
haltung der Verfaſſung nach allen Richtungen hin.

Hunnentum im Bilde. Die Rhein.Weſtf. Zeitung teilt
mit: „Wie unſere Kulturträger in China Menſchenwürde zur
Geltung bringen, lehrt auch recht anſchaulich eine Photo
raphie (Gruppenbild), das der in China ſtehende Sohn eines
aſtwirts in einem unſerer Nachbarorte ſeinem Vater rſanet

hat. Dasſelbe gewährt folgenden „anmutigen“ Anblick: Jn
der Mitte ein Chineſe auf den Knieen liegend, den
Oberkörper mit den Händen ſtützend dient als Tiſch!
Um ihn herum ſitzen deutſche „Rache“männer (darunter auch
der Sohn des Wirtes), gemütlich Karten ſpielend, auf je
einem zuſammengekauerten Chineſen, die alſo den
„Siegern“ als Sitzmöbel dienen müſſen! Daß die
Krieger ſich in ſolcher Situation noch photographieren laſſen,
iſt ein Beweis ihres Uebermutes und zugleich ein Maßſtab für
die Höhe menſchlicher Geſittung, auf der ſie angelangt ſind.

Die Flotte auf Abriſßz. Aus Elberfeld wird der Ber-
liner Volksztg. geſchrieben: Ein vorzügliches, tägliches Volks
erziehungsmittel hat der Düſſeldorfer Regierungspräſident den
Landräten und Oberbürgermeiſtern bekannt gegeben. Unterdem 30. November hat er an dieſe Behörden folgendes Schrei

ben gerichtet:
Das Kanzleramt des Deutſchen Flottenvereins teilt mit,

daß ſeitens des Vereins ein Abreifzkalender für 1901 zum
Preiſe von 1 M. für das Exemplar herausgegeben wird,
welcher in bildneriſcher Ausſtattung ſowohl wie auch hinſicht-

„Jch bringe tmit her Stimme, doch ohne ſie anzuſehen oder ihr die Hand

zu reichen. „Jhre Berufung iſt verworfen.
„Jch wußte es im voraus!“ verſetzte ſie n leiſe.
Unter anderen Verhältniſſen hätte Nechludoff ſie gefragt,

warum ſie das ſagte doch diesmal beſchränkte er ſich darauf,
ſie anzuſehen, und nun bemerkte er, daß ihr die Thränen in
den Augen ſtanden doch anſtatt ihn zu rühren, wurde er durch
dieſen Anblick nur noch ärgerlicher.

Der Direktor ſtand auf und begann auf und ab zu
Trotz ſeines Aergers glaubte Nechludoff der Maslow das Be
dauern ausdrücken zu müſſen, das er über die Verwerfung
der Berufung empfand.

„Verzweifeln Sie nicht,“ ſagte er, „man kann noch auf das
Gnadengeſuch rechnen und

„O, das iſt es nicht, was vrrſegklagend ihre thränenfeuchten Augen auf ihn.
„Aber was denn
Sie ſind nach dem Hoſpital gegangen und man hat Jhnen

eſagtAch was! Das geht nur Sie an verſetzte Nechludoff
ſtirnrunzelnd in trockenem Tone. Die Erwähnung des Hoſpitals
hatte in ihm das elende Gefühl ſeines verletzten Stolzes aufs
neue erweckt. „Jch, ein Mann von Welt, mit dem ſich das
vornehmſte junge Mädchen mit Freuden verheiratet hätte, ich

be mich erboten, dieſes Geſchöpf zu heiraten, und ſie, ſie
onnte nicht warten und hat mit einem Krankenwärter Streiche
emacht!“ Als er ſich das ſagte, ſah er ſie mit großen

an.Eie müſſen das unterzeichnen,“ ſage er und legte ein großes

Biatt Papier, das er aus der Bruſttaſche genommen, auf den
Tiſch. Die Maslow trocknete mit einem Zipfel ihres Kopf
tuches ihre Thränen, ſetzte ſich an den Tiſch und fragte ihn, wo
ſie unterzeichnen ſollte.

Er zeigte ihr die Stelle während ſie ſchrieb, ſtand er vor
ihr und betrachtete ihren über den Tiſch geneigten Rücken, der

e von heftigem Schluchzen erſchüttert wurde.
Seele be nun der Kampf der guten und böſene Stolzes und ſeines ja ſte

e und richtete

fizier der

die er leiden ſah, und das letztere Gefuht trug ſchließlich den

e tet zuDas Oberbürgermeiſteramt in Elberfeld hat, durchdrungen von
der Vorzüglichkei es Abreißkalenders, den Rektoren der
Volksſchulen eine A. des Schreibens zur Kenntnis-
nahme zugeſand.

Jſt das ehrn Aus Haris wird gemeldet: Jm Dorfe
Sennecey bei ChalonſurS one ſtellte ſich ein ſeit dem Kriege
1870 vermißter Mann Namens Pariſet ein, der behaup-
tet, in Berlin während dreißig Jahren in einem Militär
Gefängnis u perrt geweſen zu ſein wegen Widerſegtzlichkeit gegen die Brutalität eines preußiſchen Dhiers Sechs

ſeiner Kameraden ſeien noch im Berliner Gefäng-
nis. Der Kriegsminiſter wird g umhin können, über
dieſe kaum glaubliche Nachricht Aufſchluß zu geben.

„Brotwucher Die agrariſchen Blätter ſchelten wie die
Rohrſpatzen auf du h Preſſe, weil ſie die Forderung
auf Erhöhung der Getreidezölle als Brotwucher bezeichnet.
Die Agrarier ſcheinen ganz vergeſſen zu haben, daß auch Wil-
helm II. ſchon das Wort Brotwucher gebraucht hat. Jm
Oktober 1895 ſprach ſich der Kaiſer auf dem brandenburgiſchen
Provinziallandtag direkt aus, man könne nicht dulden, daß
e weren Klaſſen das Brot durch Brotwucher verteuert
werde.

Ein Kampf, wie wir ihn noch nie erlebt haben, wird
nach den Ausführungen, die der Bundes- Vorſitzende Freiherr
von Wangenheim in der Generalverſammlung der oſtpreußi-
ſchen Bündler machte, der Kampf um den Zolltarif wer-
den. Herr v. Wangenheim wird ſchon recht behalten. Aber
nicht nur die Agrarier werden ſchreien, ſondern auch die Ar-
beiter, die Beamten, die Gewerbetreibenden und alle anderen
Feinde des Brotwuchers werden ihre Stimme erheben, daß
den Agrariern die Luſt an ihrem Raubzuge vergehen ſoll.

Wie wird das Urteil lauten Der Frankf. Ztg. ſchreibt
man aus Bonn: Seit mehreren Tagen beſchäftigt ſich die
Staatsanwaltſchaft mit einem Vorfall vor der Bo-
ruſſenkneipe. Jn der Nacht zum 23. November verübten
die Boruſſen, bei denen der Großherzog von We zu
Gaſt geweſen war, auf der Straße einen furchtbaren Lärm.
Ein als maßvoll bekannter Poliziſt ſchritt ein und verlangte
die Karte von dem Hauptlärmmacher. Als dieſer darauf nicht
einging, wollte der Beamte ihn zur Wache führen, deſſen Kom
militonen nunmehr auf ihn eindrangen. Namentlich ein
Huſarenoffizier und ein Chargierter des Korps ſollen ſich
thätlich an dem Beamten vergriffen haben. Auf der
Wache ſoll der Offizier ſpäter dem Beamten zweimal ein
Geſchenk haben. Der Mann machte Anzeige,
dieſer wurde aber von der Polizei keine Folge gegeben. Durch
die Staatsanwaltſchaft kam die Sache indeſſen in Gang und
der Fall wird nun wohl vom Gericht klargeſtellt werden.

Politiſche Polizei. An die Zeiten der Puttkamerei wird
man manchmal wieder erinnert, wenn plötzlich ein aus jener
Zeit her bekannter Name genannt wird. 18 das Lockſpitzel-
tum durch ſein fluchwürdiges Treiben Arbeiter ins Verderben
zu locken ſuchte, mußte für dieſes Geſindel auch eine Anweiſung
gePoſfen werden, woraus es ſich ſo weit unterrichten konnte,
aß es ſich bei dummen Leuten für Sozialiſten ausgeben

konnte. Die Spitzel waren in der Regel nicht nur charakter-
loſe Menſchen, ſondern oft auch noch dumm. Um dieſen Tölpeln
Gelegenheit zu geben, ein paar ſozialiſtiſche Sätze und auch die
Namen bekannter Sozialiſten kennen zu lernen, erſchien damals
ein Buch unter dem Titel: Die rote Jnternationale von
Polizeiaſſeſſor Zacher. Das Buch war nach der Art gemacht,wie r er Paſtor Schuſter in Stuttgart das ſeinige und ſpäter

lum ſeine Lügen fabriziert hatten. Aus dem Zu-
ammenhang geriſſene Zitate 2c. wurden mitgeteilt. Aber dies

genügte, um Spitzel anzulernen, und für Staatsanwälte, derenKenntniſſe auch Lücken Piten, um nachweiſen zu können, daß

die Sozialdemokraten Hochverräter ſind. Jeht berichtet die
Voſſiſche Zeitung:

Der Polizeirat Zacher in Poſen, Leiter der dortigen poli-
tiſchen Abteilung der Polizei, iſt, wie aus Poſen telegraphiert
wird, auf einen Monat nach Berlin berufen worden, um die
Geſchäfte der Berliner politiſchen Polizei kennen zu lernen.

Wird man einen fremden Kollegen auch in die Geheimniſſe
einweihen, die im Tauſchprozeß und dem Verfahren gegen
en W ſind Oder ſollte man, wenn es der-
ſelbe Zacher iſt, der jene Broſchüren ſchrieb, ihn veranlaſſen
wollen, eine ähnliche Broſchüre über die Berliner Polizei zu
ſchreiben

Eine Rekrutenmißzhandlung war Gegenſtand einer Ver“
handlung vor dem u in Dresden unter Vorſitz des
Majors von Schlieben. Der Unteroffizier frühere Unter
offiziersſchüler K. A. Groß von der 1. Komp. des Leib

Sieg davon. Dachte er zuerſt daran, ſie zu beklagen, oder er
innerte er ſich zuerſt an ſeine eigenen Fehler und beſonders an
die Fehler nach Art derer, die er der W r zum Vorwurf
Farkeig Jedenfalls fühlte er ſich plötzlich ſchuldig, und ſie that
ihm leid.

Sie hatte inzwiſchen zu Ende geſchrieben, rieb ihre tinten-
aligen Finger an ihrem Rock, ſtand ſodann auf und ſah
ihn an.
„Was auch geſchehen m und was Sie auch thun mögen

nichts wird meinen Entſchluß ändern,“ ſagte Nechludoff zu ihr
Der Gedanke, er verzeihe ihr, ſtärkte ſein Mitleid mit ihr

nur noch mehr, und er empfand ein gebieteriſches Bedürfnis,
ſie zu tröſten.

„Was ich Jhnen geſagt, werde ich thun. Wohin man Sie
ſchickt, ich gehe mit Jhnen

„Nicht nötig,“ unterbrach ſie ihn und errötete von neuem.
„Und denken Sie auch an das, was Sie für die Reiſe

brauchen.“
„Jch danke, ich brauche nichts
Der Direktor näherte ſich ihm, und ohne ſeine Bemerkung

abzuwarten, nahm Nechludoff von der Maslow Abſchied und
entfernte ſich; er empfand dabei ein Gefühl, wie er es noch
nie empfunden, ein Gefühl tiefer Ruhe und inniger Liebe für
die Menſchheit. „Jetzt ſehe ich es,“ ſagte er ſich ſtolz, „was die
Maslow auch thun mag, nichts kann meine eng ich für
ſie erſchüttern. Wenn ſie mit den Krankenwärtern Streiche
macht, ſo iſt das ihre Sache; die meine iſt es, ſie zu lieben,l zwar nicht um meinetwillen, ſondern um ihret und Gottes
willen.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Verſchnappt. A. „Mir iſt eine anonyme Karte zu
gegangen, auf der ich Lump und Halsabſchneider genannt werde

B. „Die wird irgend ein guter Freund geſchickt haben
A. „Das glaube ich nicht es muß einer geweſen ſein, mit demich geſchaftitch zu thun gehabt habe

c
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a Nr. 100 war ehn RekruWeiſe miß kat zu haben P Unmenſch

die Leute, die aus
han

gar keine Meldung erſtatteten, t
Wochen lang nur mit „Du“ angeredet und täglich mit
Ohrfeigen traktiert. Einzelne davon ließ er 8--10
Minuten Kniebeuge machen mit vorgeſtreckten Armen. Andere
ſtieß er mit der Gewehrmündung in den Unterleib,
einem Mann warf er einen Patronenrahmen vor die Bruſt,
daß der Mann erkrankte, wieder einen anderen ließ er ſo lange
am Querbaum hängen, bis der Mann kraftlos herunter-
fiel, Schläge mit der Fauſt unters Kinn und Fußtritte beim

rzieren bildeten weitere Ausdrücke der Roheit dieſes Unter
offiziers. Er wurde zu einer einjährigen Gefängnisſtrafe ver
urteilt und außerdem degradiert. Aus Furcht ließen ſich die
Leute lange Zeit mißhandeln; die „eiſerne Disziplin war
I gründlich eingeimpft. Es iſt eine Luſt, Soldat
zu ſein.

Vom herrlichen Soldatenleben. Unſer Stuttgarter
er berichtet Auf unſerer Redaktion erſchien ein älterer

ann mit Sohn und Tochter, der mit Thränen in den Augen
folgendes erzählte: „Jch bin 56 Jahre alt, habe den 1866er
und 1870/71er Feldzug mitgemacht. Dann habe ich zwei
Söhne großgezogen. Einen davon habe ich ſoeben zum Grabe
begleitet. Er war 23 Jahre alt und diente im 2. Jahre bei
der 3. Kompagnie des 7. Jnfanterieregiments Nr. 125. Am
letzten Sonntag war er 10 Minuten zu ſpät in die Kaſerne

wofür ihm wie in zwei r a Fällen
trafe drohte; die ſonſtige in der Kaſerne hat

ihm gemeinſam mit dieſem Falle die Lebensluſt geraubt: er
erhängte ſich. Nun ſtehe ich da in meinen alten Tagen
und bin meinen Sohn, der mir eine Stütze ſein ſollte, los.
Jn der ganzen Kameradſchaft wurde ihm Pünktlichkeit undDienſtfertie keit nachgerühmt, aber trotzdem hatte er in jäh
riger Pienſtgeit keinen Urlaub bekommen, um ſeiner Heimat

Unterſietmingen einen Beſuch wachen zu können. Sogar bei
der Hochzeit meines älteſten Sohnes wurde ihm der Urlaub
verweigert. Jch habe dem Hauptmann Haldenwang heute, als
mein Sohn In der kalten Erde lag, erklärt, wenn ich noch
einen Sohn dir der zum Militär eczese würde, ſo würde
n ihn erſchießen, ſtatt ihn in die Kaſerne einziehen zu
aſſen.“

Kulturaufgaben leiden nicht! Kaum glaublich ſind die
Schulzuſtände in Alt-Luboſch (Poſen). n der r
Schule unterrichtet ſeit dem 1. Juni ein einziger d 1
Kinder. Ebenſo wird aus Rogaſen gemeldet, daß an der
dortigen katholiſchen Schule wegen Ueberfüllung Halbtags-
unterricht eingeführt worden iſt. enn bei derartigen Zuſtän
den behauptet wird, man wolle die Kultur nach China bringen,
dann iſt das ein wahrer Hohn, und wohl niemand fühlt ge
rade das Unſinnige dieſes Kultureinführens nach China in demMaße, wie die Vewohner der Provinz Poſen. Schulhäuſer,

die dem Einſturze nahe ſind, Schulen, in denen von einem
Lehrer 150 und mehr Kinder unterrichtet werden, ſind in Poſen
etwas ganz Natürliches, und die Geſuche und Eingaben an
die Regierung um Abhilfe ſtoßen faſt ſtets auf die größten
e gleiten Preußen kann ſtolz ſein auf ſeine kulturellen
zzuftände.

Wegen Prinzenbeleidigung, e
rung über den chineſiſchen Krieg, wurde
Bergmann Thiſſen zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt.
Zwei andere Perſonen, die im Gerichtsſaale anweſend waren,
lächelten beim Anhören der unter Klage geſtellten Aeußerung.
Sie wurden wegen Ungebühr mit je 3 Tagen Haft beſtraft.

Ausland.
Oeſtreich. Offizier und Gaſtwirt. Jn einem der

feinſten Reſtaurants auf der Wiener Ringſtraße erſchien Ende
Oktober der Baron Thavonat, ein Reſerveoffizier, in Reiſe
kleidung, beſtellte eine Forelle, aß die Hälfte und gab dann
den Fiſch mit der Behauptung zurück, daß er nicht friſch ſei,
ſondern übel rieche. Der Kellner verlangte Zahlung. Es kam

u einem erregten Wortwechſel, wobei Baron Thavonat denFerbeigeholten Beſitzer Hartmann „Schwein“ nannte. Hart-

mann antwortete: „Selber Schwein.“ Thavonat te denHartmann, und als Kellner zu Hilfe eilten, zog hivonat
einen Revolver. Die Staatsanwaltſchaft lehnte die Erhebung
der Anklage wegen r gegen Thavonat ab. Das
Korpskommando T gte, daß das Reſtaurant Hart-
mann zu meiden haben, und alle Bemühungen der Gaſtwirte
Genoſſenſchaft, die Zurücknahme dieſer Verfügung zu erwirken,
ſcheiterten bisher an der Weigerung Hartmanns, eine öffent
liche Erklärung abzugeben, daß er nicht gewußt habe, daß
Thavonat Offizier ſei. Der Prozeß endete mit der Verurteilungdes Barons Thavonat zu 2000 und des Reſtaurateurs Hart-

mann zu 20 Kronen.

Alfred Dreyfus richtete an den Miniſter
präſidenten WaldeckRouſſeau die ſchriftliche Bitte, eine Unter
ſuchung darüber einzuleiten, inwieweit die vom Jntranſigeant
ger te Mitteilung, das 1894 vorgelegte Bordereau ſei nur
ie Kopie eines in Berlin mit Randgloſſen verſehenen Bor

dereaus, auf Wahrheit beruht. Dreyfus erhofft von dieſer
Unterſuchung das welches die Wiederaufnahme
ſeines Prozeſſes ermöglicht.

Türkei. Der franzöſiſche Dampfer „Ville de Tamathoe“,
welcher 819 ruſſiſche Soldaten von Oſtaſien nach Rußland
urückbeförderte, wurde in den Dardanellen von den türkiſchen

ilitärbehörden unter dem Vorgeben angehalten, bewaffnete
Soldaten an Bord zu haben. Die Botſchafter Rußlands und

rankreichs machten energiſche Schritte, um die Durchfahrt
es Dampfers zu erzwingen.

Der Krieg in Südafrika hat durch den Einfall von nun
mehr fünf Burenkorps in die Kapkolonie, der nach wohler
wogenem Plane an verſchiedenen Punkten gleichzeitig erfolgte,
für die Engländer eine ſehr bedenkliche Geſtalt angenommen.
Am 23. Dezember ſtieß eine aus Huſaren und Kolontaltruppen
beſtehende Abteilung 15 Meilen nordweſtlich von Burghersdorp
auf ein 300 Mann ſtarkes Burenlager und zog ſich mit unbe
deutenden Verluſten zurück.

Ferner verlautet, eine Schwadron Yeomanry, welche auf der
Verfolgung der von Britſtown zurückgehenden Buren begriffen
war, ſei in eine Falle geraten und habe einige Verluſte
gehabt. Der Reſt der Schwadron ſei gefangen ge-
nommen.

en durch eine Aeuße
n Eſſen der 18jähr.

Soziales.
Hungerlohn. Es iſt geradezu erſtaunlich, welche Löhnemitunter den dein ger werden Jn der Küttenbaum

ſchen Werkſtätte zu Würzburg lernte ein Junge drei Jahre
lang das ehrſame Handwerk der Schloſſerei. 19
hatte der glei entwickelte Mann ausgelernt und bekam dann
e
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8 dasſelbe don Genoſſe Alberte wurde jün von der Wuee

lmeiſter Hiller und den Rittergutspächter Popp be
d v haben frigeſprochen. Die Beleidigung ſollte darinliegen, daß die Mißhan lung eines Arbeiters Günther als

e Roheit bezeichnet wurde. Die beiden hatten, wie ge
ch feſtgeſtellt iſt, einen jungen Menſchen mit einer Peitſche

handelt, und im Laufe der Mißhandlung ſtieß Herr Vopp,
renddem er den jungen Mann fortbrachte, die Worte h

vor, er wolle gleich einen Ziegelſtein nehmen und ihn
jungen Menſchen) ſo lange auf den Kopf ſchlagen, bis er
tot ſei.

Der Mißhandelte ſtellte Strafantrag bei der Staatsanwalt
ſhoſt Zwickau, die aber, es iſt kaum zu glauben, die Uebernah

diegkgfanns ablehnte, weil „kein öffentliches J e
orliege
Jn dem Beſchluß der Staatsanwalt om 29. Sept. 1900),der dem Strafantragſteller vor a ellt de

ſich folgende bemerkenswerte Sätze:
„Wenn Hiller den Günther wirklich mit dem

Peitſchenriemen über den Rücken geſchlagen hat, ſo liegt Miß
handlung mittels gefährlichen Werkzeuges nicht vor, denn ein
Peitſchenriemen iſt kein gefährliches Werkzeug.

„Die Drohung Popps, er wolle Günther und deſſen Ge
noſſen ſo lange mit einem Stein ſchlagen, bis ſie totliegen blieben,
iſt nichts als eine vermeſſene Redensagart, denn
Popp dürfte es nach dem Zeugniſſe des Baumeiſters Wolf
nicht im entfernteſten darum zu thun geweſen ſein, in Günther
Furcht vor Verwirklichung des angedro Uebels zu er
regen und er konnte, da er in Schiedel hinreichend bekannt
iſt annehmen (I17) daß Günther und ſeine Genoſſen die
Drohung, wenn ſie überhaupt gefallen iſt (1h), nicht für ernſt
nehmen würden.

Man vergleiche damit die Begründung von Strafanträgen
P Streikende, die mit Streikbrechern zuſammengeraten

aren.

Barteinachrichten.
Folgende amüſante Trauer- Anzeige veröffentlichen

unſere württembergiſchen Genoſſen:

Eßlingen.
Trauer- Anzeige.

Wir erfüllen hiermit eine traurige Pflicht,
indem wir Freunde und Bekannte davon in
Kenntnis ſetzen, daß die

Eßlinger Volkspartei
welche ſchon längere Zeit an der linken
Seite gelähmt war, am 18. Dezember durch
Selbſtmord ihrem elenden Daſein ein Ende
bereitete.

Die Beiſetzung der Leiche erfolgte am
gleichen Abend im hieſigen Palmſchen Bau.

Das Leben der in gegangengn berechtigt
uns e der Ken da r Geiſt in den
„deutſchpartellichen Himmel“ änng

Die wackelig Hinterbliebenen.
Möge der Dahingefaulten der deutſchparteiliche Himmel leicht

ſein
Eine Konferenz ſozialdemokratiſcher Gemeindever-

treter aus der Provinz Brandenburg iſt am Donnerstag mit-
tag in Berlin im Gewerkſchaftshaus unter dem Vorſitz des
A Heer Singer zuſammengetreten, Anweſend waren
77 Delegierte. Nach einem Referat des Stadtv. Hirſch-
r über kommunale Wohnungspolitikwurde eine Reſolution angenommen, welche eine Reihe ſoz.
Forderungen an die Gemeinden ſtellt. Wir werden eingehender
darüber berichten.

Einen großen r unſere Parteifreunde in
Lip r 7 errungen. Bei den am geſtrigen Donners
tag ſtattfindenden Stichwahlen zum lippeſchen Landtage haben
wir drei von fünf Mandaten erobert. Zum erſtenmale
zieht die Sozialdemokratie nun auch in den lippeſchen Landtag
ein.

Die Sozialdemokratie iſt zur Zeit in den Landtagen
der deutſchen Bundesſtaaten in folgenden Stärken vertreten:

Württemberg 5 (bisher Gotha 9 (von 19 Sitzen), Baiern
11 (von 159),
50, Oldenburg 1 bei 37, Sachſen-Weimar 2 bei 33, Sachſen-
Meiningen 6 bei 24, c tenburg 5 bei 30, Schwarz-
burg -Rüdolſta' t 2 bei 16, R ß j L. (Gera) 3 bei 15. Auch die
150 Mitglieder zihlende Bürger ſo aft von Bremen weiſt 2 Sozial
demokraten auf.

Zahlreiche Wahlſiege haben bei den Gemeindewahlen
in Sachſen unſere Parteigenoſſen wiederum, errungen, ſo in
Rotzſchau bei Reichenbach, in Niederhäßlich, in Waltersdorf, in
t sburg, in Seidnitz bei Dresden, in Markersdorf, in Rott-

u. ſ. w.ſ. w

Gewerkſchaftliches.
Berglente. Vor einigen Tagen hat eine Konferenz von

Vertretern der deutſchen Berg- und Hüttenleute ſtattgefunden,
die ſich mit der Abänderung des preußiſchen Berggeſetzes und
war vornehmlich des Knappſchaftsweſens und der
usgeſtaltung der Arbeiterſchutzbeſtimmungen befaßte. DieKonferenz wurde abwechſelnd geleitet von Richard Breiden-

bach, 1. Vorſitzender des Siegerländer chriſtlichen Gewerk-
vereins der Berg und Hüttenleute, Auguſt Bruſt, 1. Vor-
ſitzender des Gewerkvereins Bergleute, Heinrich

öller, 1. Vorſitzender des Verbandes deutſcher Berg und

achſen 4 (von 82), Baden 5 bei 63, Heſſen 5 bei

44
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eyen e e ben etze Hand, unen Forderungen der Arbeiter zu e
5

angreicher en

2. Gänzlich ot der Frauenarbeit auf Gruben und
Nebenanlagen.

3. Gänzliches Verbot der unterirdiſchen Arbeit für Arbeiter
unter 16 7

4. Zwangsweiſe Arbeiterausſchüſſe.
5. Gründliche Reform des Knappſchaftsweſens.

Dieſes gemeinſame Vorgehen der „Chriſtlichen“ und „Unchriſt
lichen wird den Pfaffen außerordentlich unangenehm ſein
aber ändern werden ſie es nicht können, daß ihre früher ſo
treuen Schäfchen Hand in Hand mit den Sozialdemokraten
gehen.

ine Weihnachtsfreude hat die Wilkendorfſche Thonwaren
abrik in Koswi Ah ihren Arbeitern dadurch bereitet,aß ſie vorigen Eonna end eine Lohnherabſetzung ind

ie Löhne betrugen bisher ohnehin nur 1.50, 1.75 bis 2.25 M.
egründet wird die Maßnahme mit dem ſchlechten Geſchäfts

gang“, daß aber die Fabrik ihre Produkte billiger verkaufen
hat ſie nicht behauptet. Sie zieht eben ab, und die

Arbeiter mögen ſehen, wie ſie durchkommen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

lle, 24. Dezember.
r

Ha
Ein unbedachtſamer Streich, vom Fabrikwächter Hermann

Goldſchmidt hier verübt, hatte dieſen ſeghe Poſtens in der
Halleſchen Maſchinenfabrik, Merſeburgerſtraße 154, verluſtig

aber ein zweiter unbedachtſamer Streich war für
oldſchmidt verhängnisvoller geworden, da Anklage wegen

verſuchten ſchweren Diebſtahls erhoben war. Als Gold-
ſchmidt in jener Fabrik den Nachtwächterpoſten inne hatte,
wurde er in einer Nacht im Mai d. J. vom Ingenieur Dreſſel
auf deſſen Treppenflur in Strümpfen umherſchleichend betroffen,
worauf oldſchmidt am andern Tage ſeine Entlaſſung erhielt,
ohne daß weiter etwas gegen ihn geſchah. Aber in der Nacht
um 1. Oktober Sonnta fuen Montag wurde Gold-ſhmidt vom Fabrikwächter Barfuß im Vorflur zu den Bureau-

zimmern in jener Fabrik betroffen und zwar ter einer Thür
verſteckt, wo ihn der Hund des Wächters aufgeſpürt hatte. Dem
Wächter Barfuß gegenüber hatte Goldſchmidt ziemlich unbe
fangen gethan und geſagt: „Na, was iſt denn los SeinEKſqhle chen in die Fabrikräume verſuchte der Angeklagte mit

der Angabe zu erklären, er habe bei ſeiner Entlaſſung im Mai
ein Paar Hoſen dort zurückgelaſſen und dieſe unbemerkt holen
wollen. Am Tage ſei dies nicht möglich geweſen, weil ihn dann
die Arbeiter geſehen haben würden, was er zu vermeiden beab-
ſichtigt habe. Jn diebiſcher Abſicht ſei er nicht eingedrungen
und bei dem Vorgange in der Mainacht habe es ſich um eine
harmloſe Zuſammenkunft gehandelt. Was es mit einem in
jenem Flur vorgefundenen Brecheiſen für eine Bewandtnis ge
habt, vermochten die Zeugen nicht anzugeben und der Ange-
klagte ſtellte in Abrede, das Werkzeug dorthin gebracht zu haben.
Vermutet war allerdings, daß er wohl die Wechſelkaſſe habe
plündern wollen, aber Beweiſe hierfür lagen nicht vor. Der
Angeklagte wurde nicht des verſuchten ſchweren Diebſtahls, da-
egen des n ſchuldig befunden und zu vier

Gefängnis verurteilt, vorläufig aber aus der Haft ent-
aſſen.
Wegen Sittlichkeitsverbrechens nach S 176, Abſ. 3 und

wegen Sittlichkeitsvergehen nach 55. 173, Abſ. 2 und 182 des
Str.G.B. war angetlagt der Bahnwärter Viktor Kirchner

auf folgendeI. Acht ige T .7 für unterirdiſche Arbeiter.
Ver

g

alt, unbeſtraft, verheiratet und Vater von 4 Kindern. Ver-
gangen haben ſollte er ſich in Halle in den de 1895 und1896 an ſeiner damals erſt 12 Jahre alt geweſenen Stieftochter

und ſelbige als unbeſcholtenes Mädchen, das noch nicht 16 Jahre
alt war, verführt haben. Während der Verhandlung war die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Es erfolgte Verurteilung des
Angeklagten zu einem Jahre Gefängnis mit dem Bemerken,er ſei ſchuldig befunden des in 8. 173, Abſ. 2 des Str.G.B.
gedachten gergrheg Koitus zwiſchen Verſchwägerten auf-
und abſteigender Linie. Mit Rückſicht darauf, daß der An-
geklagte ſein Anſehen als Stiefvater in ärgerniserregenderWeiſe mißbraucht habe, ſei die Strafe nicht zu gering zu be
meſſen geweſen.

Aus dem Reiche.

Berlin. Sternberg hat gegen ſeine Verurteilung aufs
neue Reviſion eingelegt. Unter Hinzurechnung der Bevölke
rung in den nahe bei Berlin liegenden Vororten zählt Berlin
2 558 474 Einwohner. Davon eutfallen u. a. auf Charlotten-burg 189000, auf Schöneberg 96000, auf irdorf 91 000. Jn

den fünf Tagen vor Weihnachten wurden in Berlin 1 115000
Pakete zur Poſt gegeben. Spitzeldienſt hat die Große
Berliner Straßenbahn eingerichtet. Die Spitzel löſen ihren
Fahrſchein wie jeder andere Fahrgaſt. Die neueſte Kirchen
einweihung. Die alte Garniſonkirche in der Neuen Friedrich-
ſtraße iſt am Sonntag wieder rer worden. Jn einem
ſtimmungsvollen Bericht teilt das Kl. Journal mit daß die
Kaiſerin in einem r en Sammetpaletot mit Silberfuchs
und einem gleichen Kapothut und die Prinzeſſintochter an ihrer
R agnz nie zur Renovierungsfeier erſchienen ſei. Der

aiſer habe äußerſt ernſt ausgeſehen und ſei allein gekommen
Hüttenleute. Das heißt: Die Repräſentanten ſämtlicher ge

grosser äumungs- Aus ver u.
Beginn dessolhen: Mittwoch den 2. Januar 1901. Näheres folgt.

m (6886häftshals J. LEWIX

S

aus Leipzig, früher in Halle wohnhaft geweſen. Er iſt 37 Jahre

lich ſchamloſe

ſtatt. Mit geladenen

W

dem Bande Adlerordens getragen. Bei d des
gznannten z r ab undwehen e verteilt worden.
hrand Dresden. Eine Sternbergereti iſt hier an

den Tag gekommen. Wie die Sächſ. Art. mitteilt, iſt ein
15*4 g. es Mädchen eines Kindes geneſen, deſſen Vater denerſten ſelſchaſteſchichten angehören ſoll.

Dresden. Ueber antiſemitiſche Moralhelden teilt
die Eibgaupreſſe Erbauliches mit. Darnach liegt die Führung
der Antiſemiten auf ſtädtiſchem Gebiete ſeit längerer Zeit dem
Pamen W in den Händen des Stadtverordneten Dietz, der

ur
ohlhabenheit gelangt iſt. Dieſer Herr, den Herr ig antm ſſ e verſtanden hat, ließ nun kein Mittel et

äuſer- und Terrain-Spekulationen zu einer gewiſſen

u feſſewit Hilig der Reformer ſeinen und den Einflu
n und Meiſters Hartwig zu ſtärken. Als nun während

der Reichstagswahl 1898 das Anſehen der Reformpartei durch
ewiſſe Enthüllungen, die Ktgen den Borſt enden des antiſemiſchen Landesvereins 48 tet waren, gefährdet erſchien, zahlte

Dietz, der wahrſcheinlich unangenehme Rückwirkungen auf die
ſtädtiſchen Wahlen fürchtete, Schweigegelder in Höhe von
einigen Tauſend Mark. Die Angriffe gegen die Reformpartei,
die in einer Großenhainer Druckerei bereits druckfertig gemacht
worden waren, wurden zurückgezogen und Dietz konnte
nun viel ſicherer als früher auf die willenloſe Gefolgſchaft der
Reformpartei rechnen. Um die Maſſen der kleinen Bürger
darüber hinwegzutäuſchen daß Hartwigſche Jntereſſenpolitik
und Hebung des Mittelſtandes unvereinbare Gegenſätze ſind,

egen die Konſumvereine und verlangte die Einführung einer
Imſatzſteuer. Wie die Erfahrung zeigt, war dieſe ſchlaue Poli

tik nicht ganz ohne Erfolg. Herr Hartwig wurde Vizevorſteher

der e Dietz, der unverminderter Aufrechterhaltung der Ehre jener politiſchen Partei,
deß er angehörte, Schweigegelder zahlte, wurde zum Stadtrat

eſigniert.
iſenach. Verhaftet wurde der Arbeiter Seidler wegen

Sittlichkeitsvergehen, begangen an ſeinen eigenen Kindern im
Alter von 11 und 7 Jahren.

Köln. Glück auf! Auf der bei Brühl belegenen Grube
Berggeiſt geriet ein Mann zwiſchen eine die Rohbraunkohle zer-
kleinernde Walze. Er wurde als Leiche ſchrecklich zermalmt
hervorgezogen.

Langenſalza. Der Beſitzer des niedergebrannten Hotels
Kaiſerhof, Spangenberg, wurde verhaftet.

Stuttgart. Die folgſame Reſidenz. Der Fürſtvon Hohenlohe-Langenbur rich aus Straßburg, als er er

fuhr, daß in ſeiner fürſtlichen Reſidenzſtadt Langenburg eine
Neigung beſtehe, demokratiſch zu wählen, es ſei ſein

ringender Wunſch, daß nicht Haußmann, der Volksparteller,
ewählt werde. Alſo ſagten die Langenburger: Man muß dem

Fürſten folgen und wählten 68 Mann hoch den Sozial
demokraten Fiſcher!

Trier. Jm hieſigen Dom wurden ein wertvoller Kelch, ein
Ciborium und ein Biſchofsſtab mit goldenem Griff und goldene
Franſen einer Decke geraubt.
„Neheim i. Weſtf. Hier iſt eine ganz neue Art von Streik,

ein Metzgermeiſterausſtand, ausgebrochen. Der Magi-
ſtrat hatte einen Antrag auf Verlängerung der Schlachtzeit im
ſtädtiſchen S abgelehnt, infolgedeſſen ſtellten ſämt
liche Metzgermeiſter ihre Thätigkeit ein.

Calw. Auch eine Wahlurne. Bei den württembergi-
ſchen Landtagswahlen wurde in einem Oertchen der vom Geſetz
vorgeſchriebene Jſolierraum, hinter welchen jeder Wähler treten
muß, ehe er ſeinen in ein Kouvert geſteckten Stimmzettel ab
giebt, dadurch beſchafft, daß der Lehrer ſeine Poße Pianokiſte
hergab. Alle erſcheinenden Wähler verſchwanden hinter der
Kiſte, um ihren Stimmzettel in den Umſchlag zu ſtecken und
dann im Hauptraum wieder abzugeben. Nur ein Bürger des
Ortes ließ ſich eine Ewigkeit nicht mehr ſehen. Endlich rief der
Wahlvorſitzende nach ihm: „Jakob, was machſcht denn ſo
lang?“ Mit ſtrahlendem Geſicht kam dieſer nun hinter der
Kiſte zum Vorſchein mit den Worten „So, e S s drenne,
s iſcht aber a feſchts G'ſchäft gwäal“ Der Schwarzwälder
hatte die söugenagelte Kiſte für die Wahlurne angeſehen und
mit vieler Mühe am Deckel ein Spältchen gemacht, um ſein
Kouvert in die Kiſte zu werfen. Die Kiſte wurde dann ge
rer das wohlgeborgene Kouvert in die offizielle Urne
geworfen.

Bamberg. Ein Skandalprozeß in unſerer g
Biſchofsſtadt macht viel von ſich reden. Angeklagt waren derBeſitzer des Bundleshofes Namens Bundle, eine Kellnerin, ein

Maler und der Baumeiſter Friedmann. Es handelte ſich um
Verleitung zum Meineid, um einen Ehebruch zu vertuſchen. Es
war ſtadtbekannt, daß die vier Angeklagten und andere Mäd
chen wüſte Orgien im Bundleshofe abhielten. Ganz unglaub

ſe Dinge ſind ſowohl im Bundleshof und bei Land
artien verübt worden Durch das Urteil wurde Friedmann

gelprocbeg dagegen die Kellnerin zu 1 Jahr und 1 Monat
Zu W Bundle und der Maler zu je 3 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Regensburg. Ein Piſtolenduell mit böſem Ausgange
fand in Deggendorf zwiſchen zwei Bäckerlehrlingen

inderpiſtolen traten die Duellanten ſich
gegenüber. Sekundanten ſollen nicht beigezogen worden ſein.
Gleich nach dem erſten Kugelwechſel war der eine der Duel
lanten kampfunfähig geworden, denn es ging ihm der S
des Gegners direkt in den Mund, ſo daß ihm 277 ihne ein
edrückt wurden, die ſich ſamt der Kugel in das Fleiſch der

Zunge einge raben hatten, von wo ſie auf operatidem
entfernt werden mußten.

München. Die Oberammergauer haben mit 2
ſpielen ein recht gutes Geſchäft gemacht. Die 173 785 r
der Vorſtellungen zahlten 1035000 Mark. Nach AbzugUnkoſten, auch der Gehälter für die Spieler, vletet
225 000 Mark Reingewinn.

wetterte man im Stadtverordnetenkollegium von zu Zeit

und die Söhne des Kaiſerpaares hätten ſämtlich Uniform mit

Wegen

Erweiterungsbaues
Berantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Marktplatz
2 u. 3.
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Neujahrs Karten
in reichem Sortkiment.

Wis 31. DezemberEin Poſten Ein PoſtenWasserqläser Stück 2 Pf. Emaille-Eier 10 Rabatt m I i merGoldrandgläser Stück. Pf. u ſintige 45 f.
Spiehnaren en er

Klammern sten O r.

Für Wiederverkäufer haben unſere Angebote keine Giltigkeit. W

Bo wen i i hie Sliſet,Zur Sylwesterfeier: v en an
er Quahiist und Atviährung, M. Zär.

E s brösste Auswahl Zu dem „F ung ubevg Sehndenden

s S Nöbel, L verbunden mit Chriſbaun Ibtanzen

Zutterglochen

Stück 25 Pf.

2 Sui e e hzur Sylveſterfeier 3 Spiegel, wen

empfiehlt O eue A BW W Wo xeinrichtungen Gegr. 1874. rauer, Gegr. 1874.öbel- und Polsterwaren- MagazinF ritz Grimm 3 n o an. 16/17 d or a. S. Magen 16/17.
3 VLangiährige Garantie empfiehlt sein bedeutendes Lager vonW Reil und Wuchererſtr. Ecke. Dir So Wohnengs- Einriehtengen sowie einzelner Möbel

K anarienzüch t er- V ere in e 6J. Urichstr. 94 Beil Bareinkäuten e Prozent Rabatt. S

zu Halle a. S und Giebichenſtein. n e Paul ferber's RacitVortrag. r les Bröse- Leipzig. empfiehlt ein r D Lager in Jnhaber Paul Sohuppe.
Thema: „Welche Hecke iſt die a flie t W Einzelhecke elz- und
oder 1 Hahn und 3 Weibchen. Wann Beginn der Hecke, Fivaren,
Beſchaffenheit der Weibchen. Zehenkiin g der Vögel u. deren e Nützen, Kosenträger Photographisches Atelier.
Rusbibunge, Geſang. Wie iſt eine Preisſteigerung (beider) Sauberste Ausführung Billige Preise.
fürs Verkaufsgeſchäft zu erzielen.“ S eunde und Gönner Zettvorlwillkommen. Ein ntritt frei. Die Vorſtände. eger u. S. V. Empfehle mich beſonders für Vereins- und Familien- Gruppen

cm J

ein ſehr riger r Jnnentur- Annnerkunf beginnt am
Sonnabend den 29. d. Mts. und umfaßt alle Läger meines Kaufhauſes. Ganz beſondere Vorteile bieten die Abteilungen:

Merren- und Knaben Garderobe, Damen- und Mädchen-Konfektion,
t Kinderkleidehen, Kleiderstoſte, Besatzartikel, Bettzeuge,

Leinen- und Baumwollenwaren, Wollwaren, Schuihwaren.
Beſonders beachtenswert. Die infolge des Weihnachtsgeſchäfts entſtandenen Reſter aller Waren verkaufe ungewöhnlich preiswert.

Niemand verſäume dieſe ſelten günſtige Gelegenheit billig zu kaufen.

Kaufhaus 1. Ranges R. II. ſciy; erſtuße v7.
Verlag und für die Jnſerate verantwortſich: Auguſt Groß Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts z-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a, S.
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Beilage zum Polkovlatt.
Nr. 302 Halle a. 5., Sonnabend den 29 Dezember 1900.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 28. Dezember 1900.

Die letzten Tage
des Jahres benutze jeder Parteifreund, dem Volksblatte neue
Abonnenten zuzuführen. Die Bezugsbedingungen ſind bekannt.

Es genügt, der Expedition mündlich oder ſchriftlich Name,
Beruf und Wohnung der neugewonnenen Leſer mitzuteilen.
Namentlich muß es jeder gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter
für eine ganz ſelbſtverſtändliche Pflicht erachten, ſelbſt Leſer
des Volksblattes zu ſein, und nicht nur bei ſeinen Mietsleuten
oder an anderer Stelle das Volksblatt zu leſen.

Der Manrerſtreik.
Der Kampf währt fort und auch das „Feſt der Liebe“ ver

mochte dem Kampfſtandpunkte keinen Abbruch zu thun. JmGegenteil, am geſtrigen Tage, als am 3. Weihnachtsfeiertag,

kam dieſer ſchroffer denn je zum Ausdruck. Die Arbeitswilligen
an der Landwirtſchaftskammer, die ebenſo wie ihre Gefinnungs
genoſſen in anderen Branchen, den wirtſchaftlichen Krieg be
nutzen, um ihre Sonderintereſſen zu fördern, träumten eben-
falls vom Frieden auf Erden und wollten dieſen in ihrer
Heimat in Sachſen und im Vogtland genießen, dieweil die böſen
Streikenden ihnen dieſen Frieden in Halle am Ende zu Waſſer
gemacht hätten. Sie begaben ſich deshalb nach Hauſe, nachdem
ſie einen heiligen Schwur gethan, nach den Feiertagen weiter
zu ſtreikbrechen. Die Herren Maurermeiſter waren auch red-
lich bemüht, dieſen rühmlichen Vorſatz durch hilfreiche Hand-
leiſtung zu unterſtützen. Sie begaben ſich geſtern abend, als
die Arbeitswilligen wieder im Streikgebiet anlangten, auf den
Bahnhof und wachten mit Argusaugen darüber, daß den für
den Staat ſo nützlichen Elementen, wie es in der bekannten
Zuchthausdenkſchrift hieß, kein Leids geſchah. Sie mußten auch
Gefahr gewittert haben, denn kurz vor Eintreffen des Zuges
wurden fünf Streikende, die nun einmal ihre Neugierde nicht
bezwingen können und überall da anzutreffen ſind, wo die
„nützlichen Elemente“ auf der Oberfläche erſcheinen, ar retiert;
erleichtert atmeten ſie auf. Da pfiff der Zug, die Maſſen
ſetzten ſich in Bewegung, ein Freudenſchrei, die Arbeitswilligenwaren angelangt. Sqle

koſtbare Beute in Sicherheit gebracht. Ein ganzer Wagen war
in Beſchlag genommen und die „nützlichen Elemente waren
faſt ſelbſt baff, daß ſich die Herren Unternehmer ſo ſehr um
ihr Wohlbefinden bemühten, daß ſie ihnen das Laufen nach
der Herberge zur Heimat in der Wuchererſtraße erſparten. Die
öffentliche Ordnung wurde dadurch nicht im mindeſten geſtört,
daß die Stadtbahn in einem Wagen nur Arbeitswillige be-
förderte, Gott bewahre, die öffentliche Ordnung wird nur vonStreikenden geſtört. Wie könnten die dem Staat nützlichen
Elemente in Pichen Verdacht kommen

Ob es wohl wahr iſt
Das Neue Wiener Tageblatt läßt ſich aus Leipzig mitteilen,

daß der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
Staatsminiſter v. Bötticher, jede weitere Beſchäftigung pol-
niſcher und tſchechiſcher Arbeiter in den Bergwerken
der Provinz Sachſen mit BVernfung auf die „wahr-
genommene Gefährdung der Ruhe und Ordnung“ ver-
boten habe. Wir hören wohl die Botſchaft, allein uns
ſehlt der Glaube, möchten wir mit dem Götheſchen Fauſt ſagen.
Sollte unſer Herr Oberpräſident ſich wirklich zu der Anſicht
bekehrt haben, daß nicht die einheimiſchen Bergarbeiter, die ſich
organiſieren und im harten Ringen und Kämpfen für ſich und
ihre Familie ſorgen, eine Geſährdung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung darſtellen, ſondern die unziviliſierten, bedürfnis-
loſen Polen und Böhmen, die ihren Kameraden in den Rücken
fallen und ſie auf ihr eigenes erbärmliches Kulturniveau herab-
iehen wollen, dann wäre dieſe Wandlung nur zu begrüßen.

Aber, aber

Hüte Dich:
1. Ein Kind, welches dir anvertraut iſt, auch nur kurze Zeit

allein zu laſſen! b
2. Ein Kind am offenen Fenſter ſitzen zu laſſen!
3. Kochende Flüſſigkeiten, heiße Bügeleiſen, Streichhölzer dort

hinzuſtellen, wo Kinderhände darnach greifen können!
W h eoſte frei ſtehen zu laſſen (Laugen-Eſſenz, Rattengift,
Vitriol 2e.)!

5. Giftſtoffe ſo aufzubewahren, daß ein Jrrtum möglich iſt.
6. Flaſchen, Gläſer, Töpfe zu benutzen, die du nicht vorher

gründlich gereinigt haſt!
7. Kupferne oder meſſingene Kochgeſchirre zu benutzen, wenn

ſie nicht gut perge ſind!
8. Eßwaren, beſonders Fleiſch, unverdeckt ſtehen zu laſſen

oder in beſchriebenes oder bedrucktes Papier einzupacken!
9. oder Spiritus brennenden Lampen oder Kochern

zuzugießen!
10. Brennendes Fett mit Waſſer löſchen zu wollen! Bedecke

die Flamme, daß keine Luft zutreten kann, ſo erliſcht ſie!
11. Die Petroleumflamme ſo einzudrehen, daß ſie zu ſchwach,

oder ſo ehe daß ſie zu hoch brennt!
12. Jn der Nähe einer Flamme, bei Feuer und Licht

mit Terpentingeiſt, Fleckwaſſer, Benzin, Petroleum zu hantieren!
13. Die Klappe am Rauchrohr zu ſchließen, ſo lange Brenn-

ſtoff im Ofen iſt!
14. Mit offener Wunde an Hand oder Finger, und wäre die-

ſelbe auch ganz unbedeutend, u wirtſchaften Die Wunde muß
wegen der Reinlichkeit und baldigen Heilung mit einem Ver
bande verſehen ſein!

Arbeiterſekretariat Halle a. S., Geiſtſtraße 21.
I. Wochenbericht. Vom 17. 22. Dezember haben das
Sekretariat 138 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den
vorgebrachten Anliegen betrafen: Unfälle 18, Arbeitsdiffe-
renzen 20, Dienſtbotendifferenzen 15, Mietsſtreitigkeiten, Straf-
ſachen je 8, Strafbefehl, Forderungen, Alimentation je 6, Vor-
mundſchaftsſachen, Krankenverſicherung je 5, Vereinsangelegen-
heiten, Offenbarungseid je 4, Eheſcheidung, Jnvalidenverſiche-
rung, Strafaufſchub je 3, Verehelichung, Zwangserziehung,
Lebensverſicherung, Pfändung Bücherbeſtellung, Steuerrekla-mation, Privatklage, Schadenerſatzklagen, Abzahlungsgeſchäfte
je 2, Lehrlingsdifferenzen, Erbſchaft, Militärreklamation, Heb-
ammentaxe, Armenunterſtützung, Altersrente, Zeugengebühren
Zahlungsbefehl, Kaufvertrag je 1. Erledigt wurden der
mündliche Auskünfte 95, auf ſchriftlichem Wege 43 Fälle.. Na
Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien wie
ſeöht Arbeiter 107, Ehefrauen 13, Dienſtboten 4, Witwen,
elbſtändige Gewerbetreibende je 3, Landwirte, P in

on denandlungsgehilfen je 2, Werkmeiſter, Lehrling je 1.Ken i die einzelnen Verwaren organiſiert 74, die ſich auf

unigſt nach der Elektriſchen und die

der frühere

bände wie folgt verteilen: Metallarbeiter 14, Maurer 13 Berg-
arbeiter, Bauarbeiter, Fabrikarbeiter je 6, Holzarbeiter, Brauer
je 5, Handels und Trausportarbeiter, Schmiede je 8, Zimmerer,
Schneider, Steinſetzer, Tabakarbeiter je 2, Buchdrucker, Maſchi
niſten und Heizer, Bäcker, Schuhmacher, Former je 1. Jhren
Wohnſitz haben in Halle 101, Lettin, Weißenfels, Wörmlitz
Greppin, Wittenberg je 2, Deumen, KleinZerbzig, Gorsleben,
Stößen, Obhauſen, Querfurt, Stennewitz, Holzweißig, Mücken-
berg, Ammendorf, Runthal, Petersberg, Morl, Teutſchenthal,
Kayna, Holleben, Jene Peißen, Gräbendorf, Schkölen,
Roßleben, Schladebach, Aken, Nienburg, Staßfurt, Döllnitz,
Oberniſſa je 1 der Parteien.

Aus dem Bureau ves Stadt Theaters. Am
Sonnabend wird die Oper „Carmen“ zum letzten male in
dieſer Spielzeit wiederholt. Eine nochmalige Aufführung der
Oper iſt vollſtändig ausgeſchloſſen, da das Material nur leih-
weiſe von den Verlegern in Paris bezogen werden kann und
die Verleger nur auf eine beſtimmte Zeit, welche in dieſem Fall
am 31. d. M. abläuft, Verträge ſchließen. Die Vorſtellung iſt
im Farbenabonnement und haben Beamtenkarten Giltigkeit.
Für Sonntag, nachmittags 3 Uhr, iſt „Frau Holle“, für Sonn-
tag abend „Oberon“ angeſetzt. t

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Sonn-
abend wird Die 5. Schwadron, der neue Schwank, welcher am
1. Weihnachtsfeiertag einen ſtarken Lacherfolg errungen hat, zum
erſtenmale wiederholt. Nachdem das luſtige Soldatenſtück hier
einen ſo glänzenden Erfolg errungen hat, wird es auch demw-nächſt im Keuen Theater in Berlin zur Aufführung gelangen.

Obwohl Herr Direktor Mauthnen durch die glänzende Aufnahme,
welche Die 5. Schwadron, wie auch Blumenthal und Kadel-
burgs Schwank: Die ſtrengen Herren in den Weihnachtsfeier-
tagen hier gefunden haben, für längere Zeit aller Revpertvoir-
ſorgen enthoben iſt, wird trotzdem fleißig an der neueſtenSchöpfung W. Jacobys: Der hiſtoriſche geſtzug probiert, den

der fruchtbare Autor in Gemeinſchaft mit Arthur Lippſchitz ver-
faßt hat und der in unſerem ThaliaTheater die allererſte Auf-
führung finden wird.

g. Theiß;en. Sittlichkeitsverbrechen. Am 1. Feiertag
wurde am Wege von Grube Luiſe nach Pirkau an einem Mäd-
chen von 12 Jahren ein Sittlichkeitsverbrechen begangen. Das
Mädchen hatte ſeinem Vater das Mittageſſen nach der Grube
getragen und wurde auf dem Nachhauſewege plötzlich von einem
kräftigen Strolche von ungefähr 40 Jahren niedergeworfen, ge-
ſchlagen und vergewaltigt. Nach den Angaben des Mädchensüber Ausſehen und Kleidung iſt der Verbrecher identiſch mit
einem Menſchen, welcher an demſelben Tage in Pirkan und
Döbris geſehen worden iſt und ſich auch den Einwohnern gegen-
über läſtig benommen hat.

Bitterfeld. Seine Naivetät iſt kürzlich einem Arbeiter
von Holzweißig recht teuer zu ſtehen gekommen. Er hatte hier
Einkäufe gemacht und erzählte auf dem, Nachhauſewege einem
unbekannten Manne, der ſich ihm zugefellte, gutmütig, daß er
den Erlös für ein paar Schweine, 120 M., bei ſich, habe. Bald
darauf war der Fremde ihm beim Zuknöpfen des Ueberziehers
behilflich und entſfernte ſich dann. Erſt ſpäter merkte der Holz
weißiger, daß auch die 120 M. verſchwunden waren.

Weſenitz. Eine Merkwürdigkeit hat unſer Dörfchen
aufzuweiſen, indem dasſelbe ſeit 50 Jahren ſo gut wie gar keine
Aenderung in der Einwohnerzahl erfahren hat. Damals be-
trug nach den amtlichen Liſten die Seelenzahl 120, in 1854 auf
119 geſunken, hat es die höchſte Zahl von 125 bei der vorletzten
Volkszählung erreicht und zählt gegenwärtig wiederum 125.
Neue Anbauten von Wohnhäuſern ſind nicht entſtanden, und
die anſäſſigen Familien gehören mit zu den älteſten der Um-
gebung; war doch die Familie Staffelſtein nachweislich über
300 Jahre hier wohnhaft, und noch heute ſtehen Grabſteine
dieſer Familie vom Jahre 1595 auf dem Friedhofe zu Lochau.

z rurg, Und immer wieder aus dem Reiche
Thielens. Die Eiſenbahnverwaltung hat der Entlaſſung der
37 Bahnarbeiter, die ſich ſeiner Zeit beim Gaſtwirt Königſtedt
zu einer Beſprechung zuſammengefunden hatten und von derPolizei „ausgehoben“ wurden, die Warnung für die anderen
räudigen Schafe auf dem Fuße folgen laſſen. Jn der neueſten
Nummer des Amtsblattes der Eiſenbahndirektion wird die Ent-
laſſung der 37 zur Kenntnis gebracht und die Erwartung da-
ran geknüpft, „daß in Zukunft das Verbot der Beteiligung an
ordnüngsfeindlichen Beſtrebungen auf das gewiſſenhafteſte
beobachtet werden wird. Zuwiderhandlungen gegen das Ver-
bot haben Kündigung des Dienſtverhältniſſes zur Folge.“ Daß
ſich 52 Direktion über die Wirkung dieſes Verbots nur nicht
täuſcht.

Magdeburg. 350000 Mark ſollen im nächſten Jahre in
unſerer Stadt für den Bau von Arbeiterwohnungen ausgegeben
werden. Das Stadtverordnetenkollegium genehmigte das
Projekt und unſere Genoſſen erklärten, daß ſie der Vorlage
iemlich kühl gegenüberſtänden, da ihr vorausſichtlicher Nutzenſehr gering ſei.

Berſammlungsberichte.
Zimmerer (zentral).

Die Verſammlung am 18. d. Mts. beſchäftigte ſich mit der
Tagesordnung: Der Marrerſtreik und die Arbeitsloſigkeit der
Verbands-Zimmerer. Dieſer Punkt wurde dahin geregelt, daß,
wenn Sammeelliſten vercatsgabt werden, die Zimmerer ver-
pflichtet ſind, auf dieſe zu zeichnen. Bezüglich Arbeitsloſigkeit
wurde bekannt gegeben, daß die meiſten Kameraden wieder
Arbeit bekommen haben, ſollten doch noch welche arbeitslos
ſein, ſo haben dieſe ſich bei K. Brünner zu melden.

Zur 2. Punkt: Berichterſtattung vom Gewerkſchaftskartell,
giebt Kamerad Meinhardt als Delegierter den Bericht. Dann
wurden Kamerad Meinhardt und Banſe, als Stellver-
treter Kamerad Müller gewählt.

Jm 3. Punkt: Verbandsangelegenheiten, wurde den reiſenden
Kameraden, welche zu m v und Neujahr hierher kom-
men, eine Mark bewilligt. a zu den Feiertagen kein Saal
mehr zu bekommen iſt, ſo wurde beſchloſſen, am 2. Feiertag
bei Streicher einen FamilienAbend zu veranſtalten. Ferner
wurde beſchloſſen, die nachfolgenden Zimmerer zu veröffent-
lichen Schulze, BuchNr. 49695, derſelbe wurde nach J 9 aus-
geſchloſſen, Oskar Schrimpf, Buch-Nr. 71345, wegen Schulden
geſtrichen. Alle Mitglieder, welche noch ein Buch aus unſerer
Bibliothek haben, werden aufgefordert, dieſe abzuliefern, andern
ſalls die Namen veröffentlicht werden ſodann werden die Mit-
glieder erſucht, dem Bezirkskaſſierer die Mitgliedsbücher abzu-
liefern betreffs Abſtempelung. Zum Schluß wurde der Agi-
tationsbericht des Kollegen Bringmann aus Hamburg kritiſiert.
Der Vorſitzende wurde erſucht, an den Hauptvorſtand zu ſchrei-
ben. Durch die v öffentliche Verſammlung hat er der Be-
wegung hier am Orte mehr geſchadet als genützt. Schluß
12 Uhr. (Eingeg. 24. Dez.) 0.

Aus dem Reiche.
Hamburg. Und immer noch einer. Der Kommerzien-

rat Ulrich Stelzer aus Rheidt wurde am Sonnabend hier
verhaftet. Er hatte eine Bürgſchaft des Kommerzienrats Pörtz
um 400 000 Mark gefälſcht und ſich dieſe Fälſchung vom
Bürgermeiſteramt beglaubigen laſſen.

Metz. Ein Prieſter. Der katholiſche Pfarrer Tillmont,
Gründer und Leiter einer Knaben-Erziehungs und Beſſerungs-

11. Jahrg.
rer m W h hhnv) h

anſtalt in Oberginningen wurde wegen Vornahme unſittlicher
Handlungen mit Zöglingen verhaftet und ins Gefängnis einge-
liefert. Das kommt davon, wenn man die Natur unterdrücken
will.

Vermiſchtes.
Lord Armſtrong, Chef der bekannten Kanonenfabri, iſt,

nach einer Meldung aus Newegſtle- on Tyne, am geſtrigen
Donnerstag geſtorben

Ein heftiges Erdbeben wurde am Dienstag abend in der
Umgegend von Chambery (Frankreich) verſpürt. Jn mehreren
Häuſern ſtürzten Möbel um. Sonſt iſt kein Unfall zu verxzeich-
nen. Erderſchütterungen wurden auch aus Laibach und Pola
gemeldet, alſo aus Südöſtreich.

Staatsbetrüger. Der verſtorbene Vanderbilt hat den
Staat um rieſige Stenerbeträge betrogen. Die Steuerbehörde
hat verfügt, daß der Stadt New-York jährlich von dem Ver-
mögen Vanderbilts 358 000 Dollar (1,4 Millionen Mark) Steuern
zu entrichten ſind. Es ſoll noch eine große Anzahl anderer
reicher Männer, die ihr Vermögen zu niedrig angegeben haben,
zu einer höheren Steuer herangezogen werden.

Amtsſtil. Gerichtsdiener Wolf berichtet, daß er die Vor
ladung dem Adolf Meier nicht zuſtellen konnte, weil derſelbe
dieſelbe nicht annahm, indem derſelbe nicht derſelbe iſt.

Viele Schiffsunglücke ſind in den letzten Tagen aus der
Oſt- und Nordſee gemeldet worden. Das ſchwediſche Segel-
ſchiff Sperre aus Malmö iſt bei Göteborg geſunken, 7 Mann
ertranken.Eine wahre Kette von Unglücksfällen richtete bei S re
der von Newport News kommende Hamburger Dampfer
Milano an. Er rannte in der Nacht zum Montag gegen ein
bei Altenbruch ankerndes engliſches Vollſchiff und beſchädigte
dasſelbe ſchwer. Die Milano kollidierte dann noch mit der
etwas weiter elbaufwärts ankernden Bark Weſer, von Ham-
burg nach Hongkong beſtimmt; die Weſer wurde ſchwer leck
und ſank nach Stunden. Die Mannſchaft wurde durch
Boote der Milano gerettet. Später lief der elbabwärts
gehende Leither Dampfer North Star auf das Wrack der
Weſer und nahm die Laternen, den. Großmaſt und den Beſan-

maſt der Weſer mit. 8Das arſenikhaltige Vier hat in England weitere Opfergefordert. Gegen zwölf Brauereibeſitzer iſt Haftbefehl erlaſſen

worden.

See Nachrichten.
Berlin, 28. Dez. Von gut informierter Seite verlautet, der

Reichstag werde im Frühjahr zeitig geſchloſſen werden, um im
Herbſt 1901 zur Beratung des Zolltarifs deſto eher wieder zu
ſammenzutreten, ſo daß Anfang 1902 der Zolltarif die Zuſtim-
mung der geſetzgebenden Faktoren haben könne.

Berlin, 28. Dez. Der Vater des Kommandanten Kretſch-
mann hat von den geretteten Offizieren der Gneiſenau aus
Malaga am Weihnachtsabend folgende Depeſche erhalten:
„Mit Stolz und tiefer Trauer gedenkt am heutigen Tage das
überlebende Offizierkorvs S. M. Schiff Gneiſenau ſeines

hochverehrten Kommandanten und deſſen tiefgebeugten
aters.“
Mancheſter, 28. Dez. Der Sturm an der engliſchen Küſte

dauert noch immer fort. 5 Fiſcherbarken aus Leawick mit 27
Mann an Bord, die ſeit mehreren Tagen fällig ſind, gelten als
verloren. Jn den Häfen von Liverpool, Queenstown und Bel-
faſt wurden zahlreiche Schiffstrümmer an die Küſte geſchwemmt.

London, 28. Dezember. Daily Expreß meldet aus Peking,
der Kaiſer von China habe ſich zwei Punkten der Kollektivnoteder verbündeten Mächte widerſegt Dieſe betreffen die Zer-

ſtörung der Befeſtigungen und die Erlaubnis, den Geſandten
der Mächte militäriſche Leibgarden in Peking zu belaſſen.
Jnfolge der Weigerung wollen ſich die Vertreter der verbünde-ten Mächte damit beſchäftigen. Mittel und Wege ausfindig zu

machen, um einen genügenden Druck auf den Kaiſer ausüben
zu können.

An die Gewerhkſchaftsvorflände.
Da im Jahresbericht über das Gewerkſchaftskartell und das

Sekretariat die neueſten Erhebungen mit verwertet werden
müſſen, iſt es unerläßliche Pflicht jeder Gewerkſchaft, die ſtati-
ſtiſchen Fragebogen auf das zweite Halbjahr bis zu der nächſten
W ſtattfindenden Kartellſitzung auszufüllen. Es wird
deshalb allen Vorſtänden empfohlen, die Ausfüllung gemein-
ſam mit den anderen Vorſtandsmitgliedern nächſten Sonn
tag vorzunehmen. Die diesmal mit anzugebenden Ziffern über
die Beteiligung an der politiſchen Organiſation und dem
Abonnement auf das Volksblatt können event. ſpäter nach
geholt werden. Die Hauptſache iſt, daß die Fragebogen recht-
zeitig zur Ablieferung gelangen.

Das Gewerkſchaftskartell.
Der Vorſitzende.

Achtung, Arbeiter!
Unterſtützt in geeigneter Weiſe die Organiſation der Barbier

und Friſeurgehilfen!

An die Krbeiterſchaft von Werſeburg
und Amgegend.

Arbeiterl! Parteigenoſſen! Jn der letzten Zeit iſt
Euer Verhalten reſp. der Verkehr auf der Funkenburg ein ſo
bedauernswerter geworden, daß es, ſoll das Lokal der Arbeiter-
ſchaft zu Verſammlungen erhalten bleiben, ſo nicht mehr weiter
ren darf. Nun wird mancher einwenden, daß dies nach dem

erſammlungsſpektakel, hervorgerufen durch den Wirt und
einige Genoſſen, gar nicht anders ſein könnte. So beachtens
wert Euer Unmut iſt, ſo falſch iſt Euer Verhalten. Für
uns darf nur gelten: Wie erhalten wir uns das Ver-
ſammlungslokal. Der Wirt als ſolcher darf bei dieſer
Frage gar nicht in Betracht kommen. Es ſtünde wahrlich
dar unſere Sache, wenn durch das inkorrekte Benehmen
eines Wirtes wir uns von der Pflicht abhalten ließen, das
Verſammlungslokal nicht mehr zu beſuchen. Wir wären dann
das nicht mehr was wir ſind, zielbe wußte Männerl!

Ganz beſonders mögen dies auch die Gewerkſchaften mit be
erzigen. Wie wollen ſie es fertig bringen, bei eventuellen

Lohnſtreitigkeiten mit ihren Arbeitgebern ſich ohne einen großen
Verſammlungsraum behelfen zu können Fehlt ihnen derſelbe,
dann find ſie nicht in der Lage, ſich mit ihren Kollegen zu ge
meinſamer Beratung der ſtrittigen Fragen verſammeln zu
können, was doch unbedingt nötig iſt, ſoll ein einmütiges
Handeln erzielt werden. Ohne dies giebts keinen Sieg wie erer wird. Es iſt angeſichts e r u un

egreiflich, wie ein großer Teil der Gewerkſchaftsmitglieder in
Lokalen verkehrt, deren Beſitzer ihnen den aal zud erſamm-lungen verweigert und ſich daher zum Helfershelfer ihrer Aus
beuter macht
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Etandes amtliche Nachrichten.
Halle Süd 24. Dezember.

Dem Arbeiter Wend ein S. (Langeſraße 21). DemDem Arbeiter Eichek
ein S. (Thorſtraße 28). Dem Arb.

5). Dem Techniker Seldig eine T. (Lindenſraße 4). Dem

Arbeiter bohrer Ackermann ein
hausſtraße 23). Dem

ein S. (Saalbergen Ferezte ein S. (Blüch
hwingerſtrate 29). Dem Votther e m S.

(Pfännerhöhe 49).èphalteur aspe eine Zu (Gr. Stein

Diedrich eine T. Streiberſtraße 9). Dem Schneidermeiſter

aße m Dem n ſteht
Dryanderſtraße 19).
rbeiter Laue

aufmann Amann ein S. e 11). Dem berg 1). Dem Schl B ein S. (Thüri e 24). Demlungslokal halten können? Wie kleinlich wäre das. z e S. 5 S h Känmerer an S (Fdor an ceidigerhe e Den De e Vemain e Eunwes 19).
O. tt a Wenfe e eine T. Forſterſtraße 88). Dem öttger CEeſtorben: Zimmermann Henze, 72 J. (Markt Des Arbeiter Goriſch S.itta g. enſergeg e 6). ormer Stugter ein S. (Thorſtraße 36). Schorn 3 Mon. Böllbergerweg 18).eitz. en eine T. chir aße 13). Dem Zuſchneider Engert eine r (Lauge alte G ord), 27. Dezember

a es Reupſ fze 46 e 168). h Der Arbeiter Gebhardt und Minna Kramye (Ritterſtraße 11 undWähler zum Gewerbegeri ſt werden erſucht, zahlreich nvaliden Rigel Thefran, St et dte Kern u e Feangen: Der Tapezi d Dehoralenr nd Anna Cbttert
nd b lichſt an ur Wahl zu gehen; dieſe findet Sonn it). Des Arbeiter Brink S. u ni der v.r ardeiter a en rege eher u hW Wege n len We c e er r uſecenkrade 30). Dem Ard. Kuorreend, ezember, f Arbeiter nachmittags envon s Uhr im Rathauſe, Stadtverordneten Zimmer, ſtatt. Sekorden
Stimmzettel ſind von Sonntag, den 233. Dezember, ab beim
Vorſitzenden des Kartells, Gen. Gerhardt, Naumburger-

1 Maurer Keller
Mon. (Woiſſtraßel i Des Lo i er Steinicke S., 18

K e 26. ezem er.
de er 1 Woche, (Ludwigſtraße Des ArbeiterE., 9 Mon. (Glauchaer

2). Des Arbeiter Senft

e Vornſchein

Frieſenſtr. 3).

re 8). Dem ArbeiterWeidenplan 11). Dem re r ein S. (Burgſtr
Gehilfen h panz eine T. (Seebener

(An 2.Seite en: Des Uhrmacher Fritz T. totgeb (Hordorferſtraße 39). Des Schloſſer

e 98).

ke 32). z
a

aße 65). Dem rehier Schüle ha a

U, 68 J. (Ackerſtr. 5).

ſtraße 5 II., zu haben. Die Kollegen werden gebeten, dieſe J v 35 en
abzuholen und in den Fabriken zu verteilen. uch erſuchen Borheſe h a F ln der dige Ren a rig r Richter D. 2 Won (Krsküiwigerſraß 8ertha
wir einige Kollegen, welche gewillt ſind, am Wahltage vor Fr et v e er rn M Quittung.
dem Rathauſe Sein l t b (Graſew Des Arbeiter Lehmann Ehefrau, 48 J. (Klinik). Des Arb. Bator S.,zimme zu verteilen, ſich eben- 1 Mon. (Eliſabethhaus). Für Parteizwecke:falls ſofort bei Genoſſen Gerhardt zu melden. Vor allem aber
werden die Kandidaten erſucht, am Wahltage ſich zur Ver rfügung zu ſtellen. Gewer vo Kartell Zeitz, Se

Gerhardt.

und Emma Poſer (Halle und Lieskau).
nungen

Halle (Süd), 27. Dezember.
Der Zwicker Bach und Agnei Bern n (Weißenfels). Der Vizefeldw.

Der Bäckermeiſter Hecht und Bertha Kranken König-er Schloſſer Ratpe und Helene Löſche (Schloſſerſtraße r Kruig. haben, 1.36 M.

Von einem Luſtigen, der nicht allein war, 25 Pf. Gr.Von ſidelen Gevattern, weil es die erſten 8 abgeſchlgaen

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in

Neujſahrskarten
in großer Auswahl empfiehlt

Die Rolkakachynndlung
Ranniſcheſtraße 3

Maurer
von Halle und Umgegend.

Sonntag den 30. Dezember 1900 mittags 11 Uhr
im „Neuen Theater“

öffentliche Oerſammlung.
Tagesordnung Streik Angelegenheiten und Verſchie

Die m
chtung!Vergtbelter von Bröditz, Treiſen n üng

Sonntag den 30. Dezember 1900 abends 7 Uhr
öffentl. Bergarbeiterversammlung.

Tagesordnung 1. Die gegenwärtige politiſche Lage. 2. Der Berichtdes Bergrat Schanz. 3. Die Mißſtände auf den hieſi es Gruben.
Referent iſt beſtimmt anweſend.

Zur Deckung der Tageskoſten werden 10 Pf. Entree erhoben.

Verb. der Fabrik Land, Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen
Deutſchlands. Zahſſtele Halle-Norden.

Sonnabend den 29. Dezember abends S Uhr im Reſtaurant
„Sachſenburg“

Mitglieder Oersammlung.
V Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. W

Die Verwaltung.

Arbeiterbildungsverein Aue.
den 30. Dezember nachm. 3 Uhr im „Deutſchen Kaiſer“

General-Verſammlung.agesordnung: I. Geſchäftsbericht. 2. Beſchlußfaſſung: eder
Statutenänderung. b) lieber die Auflöſung bezw. den Uebertritt des ereins
in die neue Organiſation. 3. Vorſtandswahl. 4. Verſchiedenes.

Alle Mitglieder möchten erſcheinen, auch Gäſte ſind willkommen und

haben freien Zutritt. Der Vorſtand: Burgau.
ArbeiterSängerchor, SonnabendSchlachte- Feſt.

Adolf Wackernagel,
Viktor Scheffelſtr. 3.Zeit

WringMa ſchinen,
Dienstag den 1. Januar 1901 nachm.

nur beſte Qualität. Vier Größen,

44 Uhr im „Felſenkeller“
Generalverſammlung.

a er Mk. feſte Preiſe. Minder-paul Schneider Sorten für re ich nicht.iſt notwendig. Der Vorſtand.
Lotterieklub „Million“,

DerDienstag den 1. Pfrar 1901 nachm.
3

Das Erſcheinen ſämtli icher „Nitalieder

Handlung.r 4.frischen Schellfisen
ſowie verſch. andere Sorten Fluss-

Generalverſammlun u.
nen fämſege itglieder

iſt notwend Der x Veren 37 e i Pitr.ag
Arbeit -Verein. woch und Sonnabend friſch auf ein44 t Meinhardt Volkmann,

Dieſe Woher (Freitag) Singſtunde. e z. e 34.
Sonnabend

Schlacte Feſt.
Kaiser,Eichenderffitraſe 26,

W Laden im Hofe rechts. h

e hre w.a e fee
wuehe 27.

Rodel- Spiegel- und

Kleine Steinſtraſze 6

P Miss Nelitta,

mittags 9 Uhr geſchloſſen.

E. G. m. b. H.

Allgemeiner Konſumverein HalleTrotha

Montag den 31. Dezember 1900 ſind unſere Verkaufsſtellen wegen Jnventur bis vor

Die Abgabe der Dividendenmarken erfolgt für Lager Teicha: Mitt
woch den 2. Januar 1901 nachmittags 1 bis 7 Uhr in Stoyes Gaſthof in Teicha; für Lager
Trotha: Donnerstag den 3. Januar 1901 nachmittags 1 bis 7 Uhr die Buchnummern 1 bis
600, Freitag den 4. Januar nachmittags 1 bis 7 Uhr die Buchnummern 601 bis Schluß in
Bernſteins Reſtaurant. Der

ch graluſfere (eujahrskarten!
Unübertroffen reichhaltigfſte Auswahl, vom einfachſten bis hochfeinſten Geure.

Witzkarten, Heujahrsspitzen.
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer und im einzelnen.

l Albim Hentze, Halle a. S., Schmeerſtr. 24.

z 2a3znzvaß t

Stadt Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 29. Dezember 1900

Abends 74 Uhr
104. Vorſt. im P.-A. 74. Abonn. Vorſt.

4. Viertel. Farbe: rot.
Carmen.

Große Oper in 4 Akten von G. Bizet.

Sonntag den 30. Dezember 1900
nachmittags 3 Uhr

22. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen
Frau Holle

oder Gold-Marie n. MarieWeihnachts-Ausſtattungskomödie in
Bildern von W. Anthony.

Abends 7 Uhr
105. Vorſt. im du -A. 31. ar auß. Abonn.

Oberon, öng der Elfen.
Große romantiſche Feeno S in 3 Akten

von C. M. von Weber.

jThalia- Theater.
Sonnabend den 29. Dez. Novität!

Die fünfte Schwadron.
Schwank in 4 Akt. von P. Langenſcheidt.

Sonntag: Die ſtrengen Herren.

Apollo-Theater,
Direktion Fr. Wiehle.

We größter Erfolg des ſenſationell.Weihnachts ogramms

W HEarry Brothers
am Z3fachen Reckapparat.

Wunder -Globus.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

2 ff. Roßlleiſch a. Wareà Pfd. 20 Pf.

24 ft Herm.x ſtr
Röhlort, Reil-

126 und Schmiedſtraße 37.
empfehlen ihre Fabrikate zu feſtenund Wien Preiſen.

l San C
Kl. Möbelfuhren w. angen. Saalberg 14.

Walhalla-Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die vier Mülgert“s, Elite-Parterre-

Akrobaten. The Vessom's, Bra-
vour-Gymnaſtiker u. Equilibriſten.
Die beiden Elrado“s, exzentriſche Gymnaſtiker auf dem Doppel-Reck. ie
drei Concent“s, Wer
Komödianten. (Jn den Katakomben
von Paris.) Miß Stoer mit ihrer
muſikaliſch equilibriſtiſchen Bravour
Szene. Miß Luey Forest u.William Kiung, akrobatiſche Grotesk
Komödianten. Das Quartett Flo-
renee, internation. Damen-Geſangs-
Geſellſchaft. Fräul. Beta h
Geſangs Soubrette.Zerner. Geſangs u. Chara er n
riſt. Tules Greenbaumeskaniſcher Bioſkop“ mit gän lich nenen

ſenſationellen lebenden Photogra-
phien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Zoll Theater
eineTäglich 8 UhrSyezialitäten- Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die Direktion

W 15 000 Stück W
inuruknrtenſpottbillig!

eu- 0. Becker
Leipzigerſtraße

I Honigkuthenbruch
empfiehlt, ſoweit der Vorrat reicht, die

Honigkuchenfabrik

C. Tornow,
deiyjigerſtr. 84.

Feinste

PUDSCh- Eben

nach Düsseldorfer An
ſowie ſchwediſchen Punſch

in allen Füllungen und Preislagen.
Garantiert reine

Cogmnaes.
Direkt importierte

Rums u. Arraks.
w. feinſte Tafelliqueure

empfiehlt

Moritz Kade Nacht.
Hermann Wesehko
Leipzigerſtraße.

Neu erſchien

Einbanddecken
zum Wahren Jakob.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhanudlung,

Ranniſcheſtraße 3.

Führer durch Halle.
Preis Mk. 1.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

Kleine Räumfuhren rden ange
nommen. Meißner,

ucht

l n e
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